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Deutſchland. 

Berlin, 27. Auguſt. ([Amtliches.] Se. Maojeität der König hat dem 
Medizinal⸗Rath und Profeſſor Dr. Hertwig an der Thierarzneiſchule zu Berlin 
den Rothen Adler-Orden dritter Claſſe mit der Schleife; dem Kreisgerichts⸗ 
Rath Burmann zu Dortmund und dem Pfarrer Enbergs zu Gladbach im 
Kreiſe Recklinghauſen den Rothen Adler⸗Orden vierter Claſſe; dem Lehrer 
und Cantor Feuerſtein zu Sagan den Adler der Inhaber des Königlichen 
Hausordens von Hohenzollern verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben den bisherigen außerordent⸗ 
lichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter des Deutſchen Neiches bei 
der Hohen Ottomaniſchen Pforte, von Eichmann, in gleicher Eigenſchaft bei 
des Königs von Schweden und Norwegen Majeſtät ernannt. 

Se. Majeſtät der König hat den Gutsbeſitzer und Gerichts⸗Aſſeſſor a. D. 
Dr. jur. Curt von Ohlen und Adlerskron auf Oſſeg zum Landrathe des 
Kreiſes Grottkau ernannt; und dem Advocaten und Notar Dr. Redderſen in 
Northeim den Charakter als Juſtiz⸗Rath verliehen. 

Das den Herren Maſchinenmeiſter F. Knackmuß und Buchhalter A. 
Kuhlbars zu Belleben bei Aſchersleben unter dem 20. Juni 1873 ertheilte 
Patent auf einen Apparat zum Abklopfen des Keſſelſteines in cylindriſchen 

ampfleſſeln ohne Flammrohr iſt aufgehoben. 

Berlin, 27. August. [Se. Majeftät der Kaiſer und König] 
wohnten geſtern den Brigade⸗Exerciſien auf dem Tempelhofer Felde 
bei und nahmen hierauf den Vortrag des Civileabinets und demnächſt 
die Meldung des Erbprinzen von Sachſen-Meiningen und andere 
militäriſche Meldungen im Beiſein des Gouverneurs und des Com⸗ 
mandanten entgegen. Später fuhren Se. Majeſtät nach Charlotten⸗ 
burg, um die Flora zu beſichtigen und beſuchten unterwegs das Atelier 
des Bildhauer Keil. Um 4 Uhr ſpeiſte Se. Majeſtät bei Sr. König⸗ 
lichen Hoheit dem Prinzen Auguſt von Würtemberg, beſuchten Abends 
die Vorſtellungen im Königlichen Opernhauſe und kehrten darauf nach 
Babelöberg zurück. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin-Königinl traf geſtern Vor⸗ 
mittag in Berlin ein und beſichtigte mit Sr. Majeſtät dem Kaiſer und 
König das große Garten Inſtitut Flora in Charlottenburg, woſelbſt 
die Mitglieder der Direction die Ehre hatten, Beide Majeftäten zu 
geleiten. — Allerhoͤchſtdieſelben begaben ſich von dort nach dem König: 
lichen Muſeum, um die neu erworbene Gemäldeſammlung von Suer 
mondt in Augenſchein zu nehmen. — Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗ 
Königin kehrte zum Diner nach Schloß Babelsberg zurück und empfing 
den Beſuch Ihrer Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten des Kron⸗ 
prinzen und der Kronprinzeſſin nach Höͤchſtderer Ankunft aus England. 


(Reichsanz.) 
e Bekanntmachung. 

Höherer Beſtimmung zufolge ſoll vom 1. Januar 1875 ab auch bei der 
Preußiſchen Bank die Reichsmarkrechnung eingeführt werden. Da dieſe Maß⸗ 
regel nur durchzuführen iſt, wenn die erſt im Jahre 1875 fällig werdenden 
Wechſel nicht auf Thaler, Groſchen und Pfennige, ſondern auf Mark und 
Pfennige lauten, ſo richten wir an den Handelsſtand hiermit die ergebene 
Aufforderung, alle Wechſel, welche ſpäter als am letzten December d. J. 
fällig werden, ausſchließlich in Mark und Pfennigen auszuſchreiben, da vom 
1. Januar 1875 ab von ſämmtlichen Anſtalten der Preußiſchen Bank kein 
Wechſel angekauft werden wird, der nicht in Reichsmark ausgeſtellt oder auf 
ſolche umgerechnet und überſchrieben iſt. . 

Sehr wunſchenswerth wäre es, wenn auch die noch in dieſem Jahre zur 
Bank gelangenden, aber erſt im näch ſten a fällig werdenden Wechſel 
ſchon in Reichsmark umgerechnet und überſchrieben würden, da dieſe Um⸗ 
tehnung für den Einzelnen nicht beſonders zeitraubend und ſchwierig iſt, 
während das Geſchäft bei den Bankanſtalten im höchſten Grade erſchwert 
und zum Nachtheile des Publikums verzögert werden würde, wenn die Um⸗ 
rechnung und Ueberſchreibung aller dieſer Wechſel erſt bei der Bank erfolgen 
müßte. Wir richten deshalb an das betheiligte Publikum die ebenſo drin⸗ 

ende wie 0 Bitte, Sich dieſer Mühewaltung im Intereſſe des Ver⸗ 
ehrs gefertigt zu unterziehen. 8 

Bei der Umrechnung werden 2 Pfennige außer Anſatz gelaſſen, 3 oder 4 
Pfennige dagegen für 5 gerechnet. ki 

Berlin, den 26. Auguſt 1874. f 7 1 

Königlich Preußiſches Haupt⸗Bank⸗Directorium. 

8 Berlin, 27. August. [Noch einmal die Braunſchweigiſche 
Heirath.] Man iſt hier ſowohl in den eigentlich maßgebenden 
Kreiſen als im Publikum ſehr zuſtieden damit, daß die Verlobung des 
Herzogs von Braunſchweig mit der Prinzeſſin Friederike von Hannover 
nicht zu Stande gekommen tft; doch weiß man ſoviel, daß dieſe Partie 
nicht eine bloße Zeitungsente war, ſondern ſehr ernſtlich ventilirt und 
ſtark beabſichtigt worden, und zwar von Seiten der Prinzeſſin. Man 
weiß, daß die junge Dame die Seele aller von Hietzing ausgehenden 
Agitationen iſt; ſie allein von der hannover'ſchen Königsfamilie hält 
an den alten Illuſionen feſt; fie hatte ihren Vater 1866 hauptſächlich 
zu ſeiner Haltung beſtimmt, und ſie unterhält ſeitdem die geheimen 
Verbindungen in Hannover. Ein Fräulein C. . d in Hannover iſt 
ihre Special⸗Correſpondentin; früher mußte ſie ihr täglich ſchreiben, ob ſich 
die Stimmung noch nicht allgemein für eine Reſtauration des Welfenthums 
ausſpreche, ob ſich nichts geändert, nichts vorgefallen u. ſ. w. Jetzt wird 
die Correſpondenz nicht mehr fo regelmäßig geführt. Aber die Prinzeſſin 
hat die Hoffnung nicht aufgegeben; das Jahr 1870 hatte ſie neu be⸗ 
lebt, und von vielen Verſuchen wäre zu erzählen, die damals gemach! 
wurden — aber die Hoffnungen wurden bald wieder zu nichte ge⸗ 
macht. Doch nur für den Augenblick, nicht für immer; die Prinzeſſin 
hat einen männlich kühnen, entſchloſſenen und hochfliegenden Sinn; 
ihr iſt das Welfenthum ein Axiom und das „Bis an's Ende aller 
Dinge“ ein Dogma; ihre Mutter und Schweſter, wie der Kronprinz 
fügen ſich, ſoviel ſie es in der Heitzinger Umgebung können, dem ein⸗ 
getretenen Wechſel — fie und der König nicht. Ihr iſt die Rückkehr 
auf den hannoverſchen Thron nur eine Frage der Zeit. Es iſt daher 
leicht erſichtlich, daß wenn Deutſchland auch eben keinen Grund hat, 
die Prinzeſſin auf dem Braunſchweigiſchen Throne zu fürchten, ſo doch 
ſehr viel Unannehmlichkeiten und Verdrießlichkeiten für alle Parleien 
daraus hätten entſteheu können und müſſen. Man konnte daher auch, 
ſo lange von jener Verlobung die Rede war, in den eigentlichen Wel⸗ 
fenkreiſen eine beſondere Rührigkeit und Aufregung bemerken — 
denn nach allen Seiten unterhält die Prinzeſſin „Jählung,“ und darum 
ſagten wir, man iſt ſehr zufrieden damit, daß aus jener Verlobung 
nichts geworden. 

c Berlin, 27. Auguſt. [Sachſen. — Zum Vereins: 
geſeß. — Die Sedanfeier. — Beſchränkung der Prozef 
fionen. — Beſchlagnahme.] Die hieſigen Blätter fahren fort, 
die partikulariſchen Regungen und Tendenzen im Königreich Sachſen 
zum Gegenſtand von Beſprechungen zu machen, und erfreulicherweiſe 
laſſen ſich auch die Wirkungen davon ſchon conſtatiren. Freilich würde 
man ſich einem Irrthum hingeben, wenn man glauben wollte, daß, 
was von letzteren zunächſt äußerlich bemerkbar wird, ſchon mehr als 
äußerlich ſei; indeß bürgt der Verſuch, in der Preſſe die erhobenen 


Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


are 


Anklagen zurückzuweiſen und durch gewiſſe äußere Demonſtrationen 
die Reichsfreundlichkeit des ſächſiſchen Volkes und ſeiner Regierung zu 
documentiren, in weiterer Linie dafür, daß man bis zu einem gewiſſen 
Grade zur Erkenntniß der begangenen Unbeſonnenheiten gekommen iſt 
und von da iſt die Umkehr nicht mehr weit. So ſind unverkennbar 
die umfaſſenden Vorbereitungen, die man in Dresden für die Feier 
des 2. September trifft, und an der, nach einem hieſigen offi⸗ 
eibſen Blatte, ſogar die katholiſche Kirche und das Staats⸗ 
Miniſterium offieiell ſich betheiligen werden, auf den Wunſch 
zurückzuführen, die üblen Eindrücke, die die letzten Wochen und Mo⸗ 
nate hier gemacht haben, wieder zu verwiſchen. Möge man es nur 
bei dem äußeren Scheine nicht bewenden laſſen, ſondern recht bald 
und gründlich die Umwandlung auch von innen heraus in Angriff 
nehmen. Anerkeznenswerth, und das wird man in der ſächſiſchen Be⸗ 
völkerung hoffentlich nicht überſehen, iſt in dieſer Angelegenheit die 
Haltung der preußiſchen Preſſe, die, fern von aller Animoſität oder 
Gehäſſigkeit, lediglich die Thatſachen regiſtrirt, um an der Hand der⸗ 
ſelben den Nachweis zu führen, wo und wie der ſächſiſche Patriotismus 
trregeht und gegen feine nationalen Pflichten verſtößt. — Die Nachricht, 
daß von der Vorlage eines neuen Vereinsgeſetzes für die nächſte parlamen⸗ 
tariſche Seſſion Abſtand genommen ſei, hat vielfach Verſtimmung erregt, 
und hieſige Blätter erheben deshalb die beſtimmte Forderung, die Re⸗ 
gierung möge hierin die Initiative ergreifen und im öffentlichen Inter⸗ 
eſſe ein Geſetz fallen laſſen, das auf der einen Seite — den unter ſtrenger 
ſtaatlicher Controle ſtehenden, mit Corporationsrechten verſehenen Ver⸗ 
einen gegenüber — keine Freiheit, auf der andern aber — wie das 
Beiſpiel der ſocialiſtiſchen Vereine zeige — jeder Willkür Spielraum 
gewähre und an letzter Stelle nur polizeilſchem Belieben zur Hand» 
habe diene. — Ueber die Art und Weiſe, wie die Sedanfeier hier in 
Berlin begangen werden ſoll, verlautet noch nichts Beſtimmtes. Für 
den 2. September iſt die Grundſteinlegung des Krieger-Denkmals auf 
dem Landsberger Platz in Ausſicht genommen, an der dem Vernehmen 
nach auch Se. Majeſtät der Kaiſer ſich betheiligen wird. Der Ma⸗ 
giſtrat hat ſeinerſeits Illumination des Rathhauſes beſchloſſen, und in 
hieſigen Blättern wird es angeregt, die Geſchäfte wie an Sonntagen 
von Mittag ab zu ſchließen; vorausſichtlich wird ſich auch die Bürger⸗ 
ſchaft in umfangreichem Maße an der Feier des Tages betheiligen. Die 
„Germ.“ ſtellt ſich heute in Betreff des Sedanfeſtes auf Seite des Biſchofs 
Ketteler und verſichert: das katholiſche Drittel der Nation werde ſich nicht 
daran betheiligen. — Nach officiöſen Mittheilungen find jetzt die Maßregeln 
der Regierung in Betreff der kirchlichen Aufzüge zur Ausführung ge⸗ 
kommen, und zwar in Form eines gemeinſamen Erlaſſes der Miniſter 
des Innern und des Cultus, durch welche die Provinzial⸗Behörden in 
der früher ſchon bezeichneten Weiſe einzuſchreiten, angewieſen werden. 
Nach ähnlichen Grundſätzen ſind ſchon bisher Verfügungen einzelner 
Behörden erlaſſen worden; jetzt aber ſoll auf Grund des gedachten 
Miniſterial⸗Erlaſſes überall ein gleichmäßiges und energiſches Verfahren 
ftattfinden. — Vor einigen Tagen wurden bei einem umherziehenden 
Buchhändler eine Anzahl ſockal⸗demokratiſcher Schriften confiscirt, die 
auch äußerlich den geſetzlichen Beſtimmungen (Angabe des Druckers ꝛc.) 
nicht entſprachen. Gegen verſchiedene derſelben war ſchon durch die 
Altonaer Staatsanwaltſchaft die Beſchlagnahme angeordnet worden, 
hatte aber bisher nicht vollzogen werden können. 

*Im landwirthſchaftlichen Miniſterium] fand in den letzten 
Tagen eine rg behufs Aufſtellung eines Normallehrplans für die 
landwirthſchaftlichen Mittelſchulen ſtatt. An derſelben nahmen Theil ſeitens 
des landwirthſchaftlichen Miniſteriums der Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath von Na⸗ 
thuſius und der Landesökonomie⸗Rath Thiel, ſeitens des Cultusminiſte⸗ 
riums der Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Wieſe und der Provpinzial⸗Schulrath 
Gandtner, endlich ſeitens der in Frage kommenden Schulen die Directoren 
Fürſtenberg⸗Cleve, Liedke⸗Kappeln, Michelſen⸗Hildesheim, Schulz⸗ 
Brieg und Themann⸗Lüdinghauſen. — Die Berathungen nahmen einen 
allſeitig befriedigenden Verlauf, und wird der vereinbarte Entwurf nunmehr 
dem Reichskanzleramte vorgelegt werden. Es ſteht ſomit in ſicherer Ausſicht, 
daß den in Betracht kommenden Schulen nach Durchführung des betreffenden 
Normallehrplans die ſeit ſo langer Zeit angeſtrebte Berechtigung zur Aus⸗ 
ſtellung von Entlaſſungszeugniſſen, welche zugleich für den einjährig⸗frei⸗ 
willigen Militärdienſt qualifiziven, beigelegt werden wird. 

[Zur Uebernahme der Standesamts⸗Geſchäfte.] Nach einem 
Beſcheide des Miniſters des Innern kann es nicht für angemeſſen erachtet 
werden, einen zur Uebernahme der Standesamts⸗Geſchäfte nach § 3 Al. 5 
des Geſetzes vom 9. März er. verpflichteten Gemeindebeamten oder Gutsvor⸗ 
ſteher, welcher ſich weigert, dieſer geſetzlichen Verpflichtung zu genügen, durch 
Androhung und Vollſtreckung von Executivſtrafen unmittelbar zur eigenen 
Uebernahme des Amtes eines Standesbeamten anzuhalten. 

Dagegen erklärt ſich der Miniſter damit einverſtanden, daß bei der Noth⸗ 
wendigkeit, für die Durchführung des Geſetzes vom 9. März cc. rechtzeitig 
die erforderlichen Anordnungen zu treffen, die Einleitung des Disciplinar⸗ 
Verfahrens auf Grund der Beſtimmungen des Geſetzes vom 21. Juli 1852 
und des § 35 der Kreisordnung vom 13. December 1872 in dem vorbezeich⸗ 
neten Falle nicht genüge, um einem conſequenten Widerſtande gegen Er⸗ 
füllung der Verpflichtung zur Uebernahme der Standesamts⸗Geſchäfte wirk⸗ 
ſam zu begegnen und dem Geſetz Achtung zu verſchaffen. Es empfehle ſich 
deshalb, für den Fall, daß einer der im § 3 Al. 5 J. c. bezeichneten Gemeinde: 
beamten⸗oder Gutsvorſteher bei protokollariſcher Vernehmung auf feiner Wei⸗ 
gerung zur Uebernahme der Standesamts⸗Geſchäfte beharren jollte, demſel⸗ 
ben zu eröffnen, daß auf ſeine Koſten dieſe Geſchäfte an einen Dritten über⸗ 
tragen und die entſtehenden Koſten im Wege der adminiſtrativen Execution 
von ihm eingezogen werden würden, — und ſei event. auf dem letzteren 
Wege demnächſt vorzugehen. ) «= 

uf eine bezügliche Anfrage hat der Miniſter erwidert, daß er es im Hin: 
blicke auf die Veſtimmung des § 7 des Geſetzes vom 9. März cr. nicht für 
zuläſſig erachten könne, Standesamtsbezirke aus Gemeinden zu bilden, welche 
verſchiedenen Kreiſen angehören, und daß auch die Nothwendigkeit einer ſolchen 
Maßregel kaum in irgend einem Falle nachweisbar ſein möchte. (Reichsanz.) 

[Der Kaiſerlich deutſche Geſandte zu Rom, v. Keudell,] 
iſt mit Urlaub hier eingetroffen. 


[Die Entlaſſung des ſächſiſchen Muſikdirectors Girod 


in Dresden, ] die allgemein und beſonders in Berlin ſo viel Auf⸗ 
ſehen erregte, iſt von den meiſten Blättern falſch dargeſtellt worden. 
Herr Girod ſieht ſich daher veranlaßt, Folgendes zu publiciren: 

Die von mehreren Blättern über meine Entlaſſung vom K. S. Schützen⸗ 
Regiment mitgetheilten Nachrichten ſind ungenau. Die von den „Dresdner 
Nachrichten“ zuerſt gebrachte Mittheilung iſt die wahre. Ich bin entlaſſen 
worden, wie mein Regiments⸗Commandeur zu mir ſagte, wegen Berlin. 
Warum ſucht man jetzt andere Gründe in den n u Warum meinen 
Namen ruiniren? Ich bin das Opfer eines Zufalls geworden, da ich, ohne 
zu wiſſen, in Berlin Schlachtmuſik zur Feier bei Königgrätz gemacht habe. 
Sehr takllos wäre es von mir, wenn ichs mit Bewußtſein gethan hätte. 
Dies geſchah aber nicht. Ich f icte dem Wirth Programme wie zu jedem 
Concert und er ließ ohne mein Wiſſen untenan „Schlachtmuſik ſeßen und 
auch Plakate ankleben. Ich hahe geſpielt, bin entlaſſen worden und gut damit. Noch 
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Exveditten: Herrenfraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Veſtellungen auf die Zeituntz, welche Sonntag und Montag 
einmal, au den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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ihre Entlaſſung Aang nachdem ich ſchon entlaſſen war und haben dieſelbe 
auch erhalten nach ihrer Heimath Willuhnen bei Gumbinnen, nicht aber im Elſaß. 
Von einer Unterſuchung iſt kaum Rede geweſen. Ich hatte noch eine For⸗ 
derung vom Muſikcorps, die mir auf dem Regiments -Bureau auch ausgezahlt 
wurde. Seit 2 Jahren habe ich mit der Führung der Kaſſengeſchäfte Haut⸗ 
boiſten beauftragt, alſo ſeit 2 Jahren mit gar keinem Gelde zu thun gehabt. 
Dieſes beſorgte Berger I. beſonders, und beſitzt er auch die Schriften 
darüber. Derſelbe zahlte mir auch an den Zahltagen aus. Ich bin dieſer 
Angriffe wegen geſtern von Stettin, wo ich geſchäftlich war, hergekommen 
und veröffentliche dieſe Erklärung nicht nur in Berliner Blättern, ſondern 
werde, wenn ich nach Dresden komme, dort das Nämliche thun. In den 
„Dresdener Nachrichten“ zeigte ich an, daß ich auf 14 Tage verreiſen würde, 
um Zerſtreuung und eine Stellung zu ſuchen. Da man mich jetzt aber an⸗ 
greift, muß ich mich vertheidigen, nachdem ich mir ſchon die ganze Geſchichte 
aus dem Kopfe geſchlagen hatte. Hans Girod, Muſttoirector. 

R. C. [Gegenüber den mannigfachen Unruhen,) welche 
in letzter Zeit in der Provinz Preußen vorgekommen ſind, iſt es be⸗ 
merkenswerth, daß die Berichte der Behörden aus dem Regierungs⸗ 
Bezirk Danzig viel günſtiger lauten. Aus dieſen verdient zunächſt 
hervorgehoben zu werden, daß diejenigen katholiſchen Geiſtlichen, wel⸗ 
chen die Ausübung von Amtshandlungen unterſagt war, ſich dieſen 
Anordnungen der Behörden gefügt haben; dagegen wird ausdrücklich 
hervorgehoben, daß in neuerer Zeit in den katholiſchen Kirchen der 
öffentliche Gottesdienſt viel häufiger als früher abgehalten wird, und 
daß dieſe Gottesdienſte wie auch die Wallfahrten von der katholiſchen 
Bevölkerung zahlreicher beſucht werden; Verſuche zu agttatoriſchen 
Zwecken ſeien nur ſelten und dann nur in geringfügiger Ausdehnung 
vorgekommen. Die neue Kreisordnung habe bei der Bevölkerung 
überall willige Aufnahme gefunden und die Amtsvorſteher ſeien ihren 
Pflichten überall mit Eifer und gutem Willen nachgekommen. Anders 
lauten dagegen die Berichte in Betreff des Geſetzes bezüglich der Be⸗ 
urkundung des Perſonenſtandes, das bei der Bevölkerung weniger be⸗ 
reitwilliges Entgegenkommen gefunden habe. Wenn auch der größere 
Theil der Amtsvorſteher ſich zur Uebernahme des Amtes als Standes⸗ 
beamte bereit erklärt hätte, ſo ſeien die Fälle doch nicht ſelten geweſen, 
in denen dieſe Beamten aus religiöſen Gründen dieſe Annahme des 
zweiten Amts entſchieden verweigert hätten. 

D. R. C. [Der frühere Präſident des deutſchen Reichs⸗ 
tages, Appellations⸗Gerichts⸗Präſident Dr. Simſon, ] 
welcher den Sommer über mit ſeiner Familie in der Schweiz zuge⸗ 
bracht hat, trifft am Sonnabend wieder hier ein und wird am 1. Sep⸗ 
tember fein Amt als Präfident des Appellationsgerichts zu Frankfurt a. O. 
wieder übernehmen. 

Hamburg, 27. Auguſt. [Das Hamburg- Amerikaniſche 
Packet⸗Dampfſchiff „Weſtphalia“,] das am 13. d. von New: 
York abgegangen iſt, iſt am 24. d. durch den heute bei der Inſel 
Wight angekommenen Dampfer „Galileo“ auf 50 Gr. nördlicher 
Breite und 16 Gr. weſtlicher Länge angeſprochen. Die „Weſtphalia“ 
hatte die Welle beſchädigt und ging daher langſam, gebrauchte aber 
keine Hilfe und wird morgen oder übermorgen in Plymouth eintreffen. 

Bremen, 24. Aug. [Vereinstag.] Für den hier vom 28. bis 31. Auguſt 
ſtattfindenden 15. Vereinstag des allgemeinen Verbandes der auf Selbſt⸗ 
hilfe beruhenden deutſchen Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften iſt fol⸗ 
gendes Programm feſtgeſtellt: 1) Freitag, 28. Auguſt, Abends 8 Uhr: Vor: 
verſammlung im großen Saale des Gewerbehauſes; nach Schluß derſelben 
geſellige Zuſammenkunft im Rathskeller. 2) Sonnabend, den 29. Auguſt: 
a. Vormittags und Nachmittags im großen Saale des Gewerbehauſes: Erſte 
Haupwerſammlung (Angelegenheiten der Vorſchuß⸗ und Creditvereine, event. 
nach deren Beendigung die allgemeinen Angelegenheiten des Verbandes); 
b. Nachmittags nach Schluß der Sitzung: Beſuch der Sehenswürdigkeiten 
Bremens; c. Abends 7 Uhr: Zuſammenkunft im Reſtaurationsgebäude im 
Bürgerpark, Beſuch des Concerts daſelbſt. 3) Sonntag, den 30. Auguſt: 

Vormittags und Nachmittags im großen Saale des Gewerbehauſes: 
Zweite Hauptverfammlung (Schluß der Verhandlungen über die allgemeinen 
Verbands ⸗ Node Ven dann Andelegenbeiten der Conſumpereine); 
b. Abends 7 Uhr: Feſteſſen im großen Saale der Union. 4) Montag, 
31. Auguſt: a. Vormittags und Nachmittags: dritte Hauptverſammlung 
(Angelegenheiten der Boot: fr, Magazin, Productiv⸗ und Bau⸗Genoſſen⸗ 
schaften); b. Nachmittags hr: Dampfſchifffahrt nach Vegeſack. 5) Dins⸗ 
tag, 1. September. Gemeinſchoftliche Vergnügungsfahrt nach Bremerhaven 
und der Weſermündung. 

+ Dresden, 27. Auguſt. [Theilnahme der Regierungs⸗ 
kreiſe an der Sedanfeier. — Biſchof Forwerk ordnet Feſt⸗ 
geläute zur Feier an. — Congreß der ſächſiſchen Ge⸗ 
werbe: und Handwerkervereine. — Socialdemokratiſcher 
Congreß der Hütten- und Bergarbeiter. — Erweiterung 
des Dresdener königl. Polytechnikums.] Die diesmalige 
Sedanfeier gewinnt hier dadurch einen ganz beſonderen Charakter, 
daß anfänglich angeregt vom Reichsverein nicht nur der Fortſchritts⸗ 
verein, ſondern auch nach und nach alle confervativen Kreiſe ihre Be⸗ 
theiligung zugeſagt haben, wie denn ſogar die Miniſter bon Noſtitz⸗ 
Wallwitz und Dr. von Gerber daran theilnehmen werden. Dazu 
kommt, daß der in letzter Zeit vielgenannte Biſchof Forwerk mit 
Entſchiedenheit ſeine milde Geſinnung gegenüber ultramontanen Ein⸗ 


flüffen dadurch kennzeichnet, daß er abweichend von Biſchof 


Kettelers Verhalten für die gedachte Feier das Feſtgeläute 
von den katholiſchen Kirchen des Landes angeordnet hat. 
— Den Mittelpunkt der Feier wird nach eingeholter königlicher 


Genehmigung die Brühl'ſche Terraſſe, auf welcher Muſik⸗ 
Bei dem zum 


und Geſangaufführungen ſtattfinden ſollen, abgeben. 
Schluſſe des Feſttages abzuhaltenden Feſtmahle im großen Saale des 
Gewerbehauſes wird der Oberbürgermeiſter Pfotenhauer den Vorſitz 
führen und Staatsminiſter Dr. von Gerber die Feſtrede halten. — 
Die ganze Feſtordnung iſt wenigſtens dazu angethan den übertriebenen 
Darſtellungen über das Hervortreten eines ſächſiſchen Partikularismus 
Einhalt zu gebieten. — Die Wiedereinberufung des Landtages, welche 
im „Dresdener Journal“ als noch nicht ſo nahe bevorſtehend bezeich⸗ 
net wird, dürfte bisheriger Gepflogenheit gemäß doch immerhin zeitig 


genug erfolgen, um deſſen Berathungen vor oder bald nach Eröffnung 


des Reichstages ſchließen zu können. — Am 24. tagte in Rieſa ein 
Congreß der ſächſiſchen Gewerbe⸗ und Handwerkervereine, welcher mit 
ſeinen Beſchlüſſen über Wiedereinführung der Arbeitsbücher, Geſtattung 


der Lohnbeſchlagnahme ꝛc. eine gefährliche Bahn des Rückſchrittes be⸗ 
ſchritten hat, auf welcher ihm der um Hilfe angerufene Reichstag 
ſchwerlich wird folgen wollen. Handelskammerſecretair Dr. Roſcher, 


ein Sohn des Nationalökonomen Prof. Dr. Roſcher in Leipzig, iſt es, 


der heutigen Tages einen mächtigen Einfluß in der angegebenen Rich⸗ 


tung auf unſere Gewerbevereine ausübt. Auf dem Congreß war er 


habe ich zu bemerken: meine Bruder find nicht entlaſſen worden. Siejhaben um! der Berichterſtatter und Hauptredner zugleich. — Ein ganz anders 


Sreitag, den 28. Augufl 1874. 


Congreß bereitet ſich für den 20. September in Zwickau 
ö Die ſächſiſchen Berg⸗ und Hüttenarbeiter wollen Berathung 
über ihr allerdings vielen Mängeln unterworfenes Knapp: 
ſchaftskaſſenweſen pflegen und haben ihnen die Reichstagsabge⸗ 
ordneten Geib, Liebknecht und Moteller ihre Gegenwart und die Be⸗ 
fürwortung der gefaßten Beſchlüſſe auf dem Reichstage zugeſagt. — 
Das zum künftigen Jahre zur Benutzung fertig geſtellte neue Poly⸗ 
technikums⸗Gebäude am Bismarckplatz hierſelbſt, wird alsbald erwei⸗ 
terten Unterrichtszwecken dienen. Man ſpricht von Errichtung eines 
mathematiſchen Seminars unter des, an Stelle Prof. Schloͤmilchs be⸗ 
rufenen Prof. Königsberger von Heidelberg Leitung. Hofrath Prof. 
Schlömilch iſt als Abtheilungsdirigent ins Miniſterium getreten. 

Frankreich. 

* Paris, 25. Auguſt. [Zur Reife Mac Mahons.] Ueber 
den Aufenthalt des Marſchalls Mac Mahon in Sainte Anne d' Auray 
vernimmt man noch einige Einzelheiten. In dieſem Orte, welcher 
das Heiligthum der ultramontanen Legitimiſten iſt, wurde der Präſident 
äußerſt kalt empfangen. Der Ruf: Es lebe die Republik! wurde 
natürlich nicht gehört, aber auch kein einziges Hoch auf Mae Mahon 
ausgebracht. Die dreifarbige Fahne war nirgends zu ſehen. An den 
Maſten wehten nur grüne, gelbe und blaue Fähnchen und weiße 
Oriflammen. Der Marſchall machte jedoch ein ganz zufriedenes Ge⸗ 

ſicht, und legte während der Meſſe die größte Andacht an den Tag. 
Der Geiſtlichkeit gefiel es, daß er ſich als Pilger einſchreiben ließ, was 
ſie aber doch nicht beſtimmte, aus ihrem „achtungsvollen Schweigen“ 
herauszutreten. Aus Breſt erfährt man nachträglich, daß der dortige 
Unter⸗Präfect Alles aufgeboten hatte, um ein kräftiges „Vive Mac 
Mahon!“ hervorzurufen. Er hatte nicht allein den Maires, die ſich 
über 200 an der Zahl eingefunden hatten, den Befehl ertheilt, den 
betreffenden Ruf auszuſtoßen, ſondern auch die 12 Polizeidiener ſeiner 
Stadt unter die Menge geſchickt, um dem Marſchall Hochs darzubringen. 
Die Maires befolgten aber ſeinen Befehl nicht und blieben ſtumm, und die 
Rufe der Polizeidiener blieben ohne Anklang oder wurden vielmehr 
von dem „Vive la République!“ der Menge erſtickt. Aus dieſen 
Kundgebungen darf man natürlich nicht ſchließen, daß die klerikal⸗legi⸗ 
timiſtiſche Bretagne ganz republikaniſch geworden iſt. Die, welche den 
alten Ideen anhangen, bleiben nur ſtumm, während die, welche ſich 
mit der modernen Welt verſöhnt haben, dieſes dadurch zu erkennen 
geben, daß fie die Republik hochleben laſſen. Die officiöſen Berichte 
melden heute über den Aufenthalt des Marſchalls in Vannes und 
über ſeine Ankunft in St. Nazaire. In Vannes wurde er von den 
Behörden empfangen, und begab ſich dann ſofort nach der Kathedrale, 
wo er von dem Biſchof der Stadt, der ihn ſchon als Pilger in Sainte 
Anne d'Auray begrüßt hatte, empfangen wurde. Beim Ueberreichen 
des Weihwaſſers richtete der Biſchof an ihn folgende Worte: „Wenn 
unſere heißeſten Wünſche erfüllt werden, ſo wird Frankreich 
unter Ihrer ſchützenden und Alles wieder gut machenden Prä⸗ 
ſidentſchaft in der Sammlung der Geiſter und der Einheit der Herzen 
zu der von der Vorſehung bezeichneten Stunde die Gewalt, ſo wie 
den ihm kraft des Rechtes der Geburt und der Eroberung ange⸗ 
hoͤrenden Rang an der Spitze der Nationen wieder gewinnen.“ Der 
Marſchall beſuchte die öffentlichen Anſtalten und empfing um 6 Uhr die 
Eivil: und Militärbehörden. Die Reden, welche bei dieſer Gelegenheit ge- 
halten wurden, verdienen keiner weiteren Erwähnung. Dieſelben waren 
voll Schmeicheleien, was aber nicht anders ſein konnte, da ſie jetzt, ehe 
ſie vorgeleſen werden, erſt von der Umgebung des Präſidenten der Re⸗ 
publik gutgeheißen werden müſſen. Zu bemerken iſt nur, daß der Prä⸗ 
ſident der Handelskammer ſich ebenfalls über die Leiden des Handels 
und der Induſtrie beklagte. Freilich fügte er hinzu, daß Vannes ge⸗ 
duldig ſei und geduldig beſſere Tage unter der erleuchteten Regierung 
des Präſidenten abwarten werde. Bei dem Abendfeſt, welches in Vannes 
ſtattfand, hatte ſich eine große Menge eingefunden, darunter der Biſchof, 
welcher bis zum Schluß blieb und ſich viel mit dem Marſchall unter⸗ 
hielt. Die officiellen Berichte beſagen, daß die Begeiſterung in der 
Stadt groß war, worüber aber jedenfalls die Beſtätigung abzuwarten 
iſt. Heute morgen fuhr der Präſident von Vannes nach St. Nazaire. 
Der Zug hielt einige Zeit in Redon an, wo wieder zwei Reden zum 
Beſten gegeben wurden. Die Ankunft in St. Nazaire erfolgte um 
10 Uhr 10 Minuten Morgens. Der Handels- und der Bauten-Mi⸗ 
niſter waren heute Morgen dort eingetroffen, um den Präſidenten zu 
empfangen. Im Gefolge des Präſidenten befand ſich der Marine⸗ 
Miniſter, ſo daß jetzt ein Drittel der Mitglieder des Cabinets den 
Präſidenten umgiebt. Der Maire von St. Nazaire hielt auf dem 
Bahnhofe eine Anſprache, wortn er hervorhob, daß die Stadt, die vor 
einigen Jahren kaum ein paar hundert Fiſcher als Bewohner gehabt, 
aber heute 15,000 Einwohner habe, auf die Unterſtützung der Re⸗ 
gierung des Marſchalls zähle, um noch zu einem größeren Wohlſtand 
zu gelangen. Der Marſchall erwiderte, er ſei gekommen, um die Be⸗ 
dürfniſſe der Stadt zu ſtudiren; er fügte ſehr ſcharfſinnig hinzu, daß 
eine große Stadt nicht in einem Tage gegründet werden könne, daß 
aber ſeine Miniſter in begleiteten, um die Lage der Siädte zu prüfen. 
Es fanden nun Frühſtück und Beſuch der öffentlichen Anſtalten ſtatt, 
und um 2 Uhr beſtieg der Präſident mit feinem Gefolge einen Dam⸗ 
pfer, um ſich nach Nantes zu begeben. 

panien. 

Madrid. [Die kleine Grenzfeſtung Puigcerda,] welche 
ſchon mehrere Angriffe der Carliſten tapfer abgeſchlagen hat, leiſtet auch 
jetzt wieder kräftigen Widerſtand, wiewohl ſie zum Theil in Brand ge⸗ 
[hoffen worden. Am Montag war das Geſchützfeuer der Carliſten 

Anfangs ſchwach, nahm aber im Laufe des Tages zu und Abends er⸗ 
hielten die Belagerer noch eine Kanone von großem Kaliber. Eine 
carliſtiſche Depeſche behauptet, daß 200 republikaniſche Freiwillige, welche 

Puigcerda Hülfe bringen wollten, auf dem Marſche in Gefangenſchaft 
gefallen ſeien. Nach einer Mittheilung aus Bourg Madame erſchien 
am 23. ein franzöſiſcher Dffizier mit einem Trompeter und mit Pat: 
lamentärflagge in Saball's Lager bei Aja und händigte dem in Ab⸗ 

weſenheit des Generals commandirenden carliſtiſchen Oberſten eine 

Depeſche ein. : 

[Don Carlos! hat ein Decret erlaſſen, worin er die Fueros, 
die bekannten Sonderrechte der baskiſchen Provinzen und Navarra's, 
voll wieder herzuſtellen verſpricht und die Generaljunta von Alava auf 
den 31. September zur Wahl einer Provinzialverſammlung einberuft. 
Ob Don Carlos einen neuen Kalender einzeführt hat oder ob der 
31. September nur auf einem Irrthum der Telegramme beruht, wird 
man mit Ruhe abwarten können. 

[Ueber die Gerüchte von beabſichtigten Gebietsabtre— 


2 tungen an Deutſchland! ſchreibt die „K. Ztg.“: Um von Spa⸗ 


nien ein Entgelt für ſeine Bemühungen zu Gunſten der Madrider 
Regierung zu erlangen, hat Fürſt Bismarck der Reihe nach ſein Netz 
nach den Philippinen, nach Santona, nach Portorico ausgeworfen. 


All dieſe ſchöͤnen Fiſche find ihm durch die Maſchen geſchlüͤpft. Er 


aber, der unermüdliche, geht auf neuen Fang aus, und was wird er 
diesmal ergattern wollen? Nichts geringeres als die Inſel Formoſa, 
„für welche die Deutſchen, wie man hier in Spanien glaubt, einen 
guten Preis zahlen wollen.“ Das ſchreibt man der „Pall Mall Ga⸗ 


5 zette“, in der man, nebenbei geſagt, nicht gewohnt iſt, ſolche Schnitzer 


1 A 


re r. 


- — — — Reize 8 = 
zu finden, ganz ernſthaft aus Santand 
kanzler! nun ſoll er gar von den Spaniern etwas kaufen wollen, was 
dieſe ſelbſt nicht haben. Gegenwärtig liegen fi auf oder über Formoſa 
Chineſen, Japaneſen und Eingeborene in den Haaren; es wäre daher 
für Spanien allerdings gerade die rechte Gelegenheit, ſich als Vierter 
heranzuſchleichen, die Beute den Streitenden fortzuhaſchen und alsdann 
dem Fürſten Bismarck zu präſentiren. Leider hat die ſpaniſche Regierung 
augenblicklich, wie männiglich bekannt, in ihrem eigenen Lande einige häus⸗ 
liche Zwiſtigkeiten zu ordnen und wird vorerſt nicht recht die Zeit zu 
einem überſeeiſchen Feldzuge finden. So wird es alſo auch mit For⸗ 
moſa nichts werden, wie lüſtern auch der deutſche Reichskanzler auf 
die Inſel mit dem ſchoͤnen Namen ſein mag. Neueſtem Vernehmen 
nach zeigen ſich beſſere Ausſichten für die Erwerbung eines Landſtriches 
zwiſchen dem Magelhaens- und dem Colombo⸗Gebirge, der, ganz in 
der Nähe des Fruchtbaren Meeres (Mare Fecunditatis) gelegen, 
unternehmenden Coloniſten ein prächtiges Arbeitsfeld böte und den 
Serrano für ein Billiges an Deutſchland abzutreten bereit wäre. Die 
Unterhandlungen ſtocken nur noch an einem Bedenken, daß nämlich 
jene Gebirgslandſchaft im — Monde liegt. Das ſollte indeſſen die⸗ 
jenigen fremden und einheimiſchen Blätter, welche immer neue Beweiſe 
für die Raubſucht des Reichskanzlers beizubringen lieben, nicht abhal⸗ 
ten, dieſen allerneueſten Plan einer gründlichen Kritik nebſt angemeſ⸗ 
ſener Bloßſtellung der deutſchen, beziehungsweiſe national-liberalen An: 
nexionsgier zu unterziehen. 

[Hinrichtung von 185 Kriegsgefangenen durch die 
Carliſten.] Aus Santander wird der „Pall Mull Gazette“ der 
nachſtehende, wie es heißt, glaubwürdige Bericht über Hinrichtung 
von 185 Kriegsgefangenen, die zu der Colonne des Brigadiers 
Nouvilas, die ſich vor einiger Zeit dem Carliſten⸗Chef Saballs ergab, 
gehörten, mitgetheilt: 

„Die unglücklichen Männer“ — heißt es — „befanden ſich in Olot, als 
ein uf auf Puycerda arrangirt wurde. Um dem Platze zur Hülfe zu 
eilen, mußten die republikaniſchen Truppen in der Richtung von Olot mar⸗ 
ſchiren. Einen Entſatz fürchtend, transportirten die Carliſten ihre Gefange⸗ 
nen nach Vallfogema. Dort kam Saballs zu dem fürchterlichen Entſchluſſe, 
ſie alle erſchießen 11 laſſen. Doch wurde der Befehl, ſei es aus Bedenken 
gegen eine ſolche Maſſenſchlächterei, oder aus irgend einer anderen Urſache 
modificirt. Es wurde beſtimmt, daß alle Douaniers oder Zollwächter 
hingerichtet werden ſollen und daß jedes fünfte Individuum der com⸗ 
mandirenden Offiziere, Offiziere und Soldaten der Linie auf der Gefan⸗ 
genenliſte daſſelbe Loos theilen ſollte. Dies geſchah. Die erſten der 
Gefangenen wurden bei der Ankunft in der Nähe des Friedhofes 
von Llanes, im Kirchſpiele Ripoll, benachrichtigt, daß ſie ſterben müßten. 
Sie wurden in Paaren gebunden, und da die Henker kleiner an Zahl als die 
Opfer waren, ließ man letztere in Abtheilungen von je 8, 10 und 12 heran⸗ 
treten, worauf ſie erſchoſſen wurden. In ſolcher Weiſe wurden 75 Gefangene, 
darunter ein Carabinier⸗Offizier, verheirathete Männer und meiſtens Familien⸗ 
väter, ermordet und auf dem Friedhofe von Llanes begraben. Während 
dieſe Maſſacre ſtattfand, marſchirten die 114 Mann der Linientruppen oder 
jeder für den Tod auserſehene fünfte Mann in der Richtung der Stadt San 
Nag de los Abadeſos. In einer Entfernung von zwei Meilen von dieſem 
Platze wurde ihnen der verhängnißvolle Befehl mitgetheilt und ſie mußten 
ihre Röcke ablegen, die auf einen Haufen Holz geworfen wurden. Vier 
Männer brachten es zu Stande, ſich unter den Röcken zu verbergen, und es 
gelang ihnen zu entkommen. Die Verurtheilten wurden dann in Paaren 

ebunden und erſchoſſen. Ihre Leichen wurden zurückgelaſſen, mit dem Be⸗ 
ehl an die N ſie in San Juan zu beerdigen. Eine unge⸗ 
heure Grube wurde auf dem Sea gegraben und in derſelben liegen die 
114 Opfer dieſer carliſtiſchen Scheu 
Ofſiziere und ein Doctor“. 


Belgien. 

Brüſſel. lueber die Verhandlungen des Congreſſes! 

berichtet die „République frangaiſe“ weiter, wie folgt: 
Sitzung vom 14. Auguſt. 193 

Baron Jomini macht bemerklich, daß der Gang der Arbeit ein anderes 
Ausſehen gewonnen habe, ſeit die Commiſſion zuſammengetreten ſei. Grund⸗ 
ſätzlich halte die Verſammlung beſchloſſen, die Meinungsverſchiedenheiten, 
welche zu Tage treten würden, nicht im Protokoll zu vermerken. Heute, wo 
die Tagesordnung eben jo delicate wie wichtige Discuſſionen hervorruft, glaubt 
der are Delegirte Rußlands, daß von jenem Beſchluß Abſtand genommen 
und alle im Laufe der Verhandlungen zum Ausdruck kommenden Anſichten 
aufgezeichnet werden dürften. Die Conferenz macht keine Geſetze, ſondern 
tellt nur eine Art Unterſuchung an, welche den Regierungen ein leichtes 

littel in die Hand giebt, ſich zu unterrichten. Ueber das Ziel iſt man einig, 
nur über die Wege dahin geht man aus einander. Um eine Verſtändigung 
zu erzielen, ſind ebeu die Delegirten hier zuſammengetreten. Es iſt von 
Nutzen, die Anſichten kennen zu lernen, die hier ausgetauſcht werden, um 
zur Verſtändigung zu Sanz g , 

Auf Anfrage des Generals Palmeria und anderer Deputirten erllärt 
Baron Jomini, Rußland habe ſtets das heilige Recht der Vertheidigung un⸗ 
angetaſtet laſſen wollen. Er glaubt den Gedanken, der ſeine Regierung ge⸗ 
leitet habe, nicht beſſer ausdrücken Fi können, als durch Verleſung folgender 
Stelle aus einer Schrift des belgiſchen Schriftſtellers Rolin Jaquemyns: 
„Was man wünſchen muß, iſt, daß künftig die freien Völker Feſtigkeit und 
Klugheit genug haben, um ſich eine ſtarke Militärorganiſation zu geben, 
welche auf der gleichmäßigen Betheiligung Aller an der Vertheidigung des 
Vaterlandes beruht. Das iſt für ſie nicht nur eine nationale, ſondern auch 
eine Menſchenpflicht. Denn je mehr die Kriege auf beiden Seiten von ge⸗ 
regelten und disciplinirten Truppen wee werden, deſto weniger wird die 
Menſchheit zu leiden haben. Ohne Zweifel ſchlägt auch anderswo als unter 
der Uniform ein edles und helvenhaftes Herz, und es iſt zuzugeben, daß 
unter jenen unglücklichen Bauern, welche kriegsrechtlich erſchoſſen wurden, 
mehr als einer nichts weiter verbrochen, als einem eingeborenen und faſt 
unwiderſtehlichen Gefühle der Vaterlandsliebe Folge geleiſtet hatte. Anderer⸗ 
ſeits muß man aber auch einräumen, daß der kriegeriſche Wider⸗ 
ſtand, der von ihnen der fremden Invaſion ohne übrigens beſon⸗ 
deren Erfolg geleiſtet wurde, unvermeidlich einerſeits zum Banditenthum 
und ſeinen ſchlimmſten Verbrechen, andererſeits zur ſtrengſten Unter⸗ 
drückung führen mußte. Wir glauben mit Dr. Arnold, daß es die gemeſſenſte 
Pflicht jeder Regierung iſt, nicht nur einen ſolchen irregulären Krieg 
der Bevölkerung nicht zu ermuthigen, ſondern m forgfältig niederzu⸗ 
halten und dem Feinde nur reguläre Truppen oder Mannſchaften entgegen: 
zuſtellen, welche von Offizieren ſo in Ordnung gehalten werden, daß ſie die in 
einem regulären Kriege von der Menſchlichkeit geforderten Regeln durchaus 
beobachten. Sogenannte patrionſche Aufſtände oder ungeregelte Empörungen 
des ganzen Volkes zur Ermüdung einer einrückenden feindlichen Armee müß⸗ 
ten ſtets verdammt werden als ein Hülfsmittel von ſehr beſchränkter und 
zweifelhafter Wirkung, aber von ſicherer Abſcheulichkeit und als die ſchreck⸗ 
lichſte Verſchärfung der Leiden des Krieges.“ Baron Jomini fügt hinzu, 
Ba 8. 75 von ihm verleſenen Sätze ſeine eigenen Anſichten vollkommen aus⸗ 
drücken. 

Auf der Tagesordnung ſteht nunmehr Art. 9 des 2. Capitels der 1. Ab⸗ 
theilung, welcher alſo lautet: „Die Rechte der Kriegführenden ſtehen nicht 
nur der Armee, ſondern auch den Milizen und den Freiwilligencorps in fol⸗ 

enden Fällen zu: 1. wenn ſie eine far ihre Untergebenen verantwortliche 
Perſönlichteit an der Spitze haben und gleichzeitig unter dem General⸗Com⸗ 
mando ſtehen; 2. wenn ſie ein beſtimmtes äußeres Abzeichen tragen, welches 
deutlich in der Ferne erkennbar iſt; 3. wenn ſie offen Waffen tragen; 4. wenn 
ie in ihren Operationen ſich nach den Geſetzen, Gewohnheiten und Ver⸗ 
ahrungsweiſen des Krieges richten. Bewaffnete Banden, welche dieſe Be⸗ 
dingungen nicht erfüllen, haben nicht die Rechte von Kriegführenden, werden 
nicht als reguläre Feinde angeſehen und werden, im Fall ihrer Ergreifung, 
kriegsrechtlich beſtraft.“ 5 a 0 

General Arnaudeau beſorgt, daß, wenn man die Humanitätspflichten zu 
ſehr reglementire, dies das Gegentheil von dem hervorrufe, was man beab⸗ 
ſichtige, und daß die Kriegführenden trotz ihrer guten Abſichten durch die 
Nothwendigkeiten des Krieges dahin kommen würden, die aufgeſtellten Regeln 
zu verletzen, was dann wieder entſprechende Repreſſalien veranlaſſen müßte. 
. Repreſſalie würde alsdann die Regel werden, ſtatt die Ausnahme zu 

eiben. 

General v. Leer, der zweite ruſſiſche Delegirte, kann ſich mit dem Vorred⸗ 
ner nicht einverſtanden erklären. Man wolle, ſagt er, genau ein Enſemble 
von Regeln, welche im Kriegsfalle von allen Regierungen beobachtet werden 
könnten, die fie angenommen hätten. Man müfle übrigens zwiſchen Grund: 
ſätzen und deren Anwendung unterſcheiden. Sei die Anwendung mitunter 
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ſätze, über welche alle Welt einig ſei, feſtgeſtellt zu haben. 
aron Jomini ſchlägt vor, den letzten Satz des Art. 9 (Bewaffnete Ban⸗ 
den 2c.) zu ſtreichen. Die Commiſſion erklärt ſich damit einverſtanden. 

Oberſt Lanza fragt, ob Freiwilligen⸗Corps ſämmtliche vier Bedingungen 
erfüllen müßten, um als Kriegführende zu gelten. Er habe gegen den Ar⸗ 
tikel 9 nichts einzuwenden, wenn nur auf die Gunſt des Art. 45 nicht ver⸗ 
zichtet würde, welcher defage, daß, wenn die Bevölkerung eines noch nicht 
occupirten Landes die Waffen ergreift zur Vertheidigung des Vaterlandes, 
ſie als Kriegführende betrachtet und vorkommenden Falls als Kriegsgefan⸗ 
gene behandelt werden ſolle. General v. Leer erwidert, daß allerdings alle 
vier Bedingungen zuſammen erfüllt ſein müßten. Oberſt Staff hält es da⸗ 
gegen für unnöthig, wenigſtens für den Theil der Vertheidigungsmacht eines 
Landes, der in ſeine eigene Militair⸗Organiſation eintritt, wie z. B. der 
norwegiſche Landſturm. Offenbar erfülle dieſe Volksklaſſe die Bedingungen 
1, 3 und 4, aber nicht 2; ihr fehle das deutlich erkennbare Abzeichen, die 
Uniform. Der Delegirte für Schweden⸗Norwegen meint, er werde für die 
Erfüllung der zweiten Bedingung nicht ſtimmen können. Die beiden ruſſi⸗ 
ſchen Delegirten erklären darauf, es ſei gar nicht von einer Uniform die 
Rede, ſondern von einem beſtimmten Abzeichen, durch welches der Patriot 
ſich vom Räuber unterſcheiden ſolle. 

General v. Voigts⸗Rhetz äußert ſich über die vorliegende Frage: In den 
großen Staaten Europas, wie Frankreich, Oeſterreich⸗Ungarn, Deutſchland, 
beſteht der obligatoriſche Kriegsdienſt. Namentlich in Deutſchland giebt es 
zwei oder drei Millionen alter Soldaten im Lande umher, welche ſich erheben 
werden, wenn es ſich um ein Maſſenaufgebot handelt. Dieſe, gewöhnt an 
Disciplin, werden ſich unter das Commando eines Führers ſtellen und können 
ihrem Lande nützen. Setze man aber eine Truppe dieſer Art ohne Organi⸗ 
ſation und ohne Disciplin voraus, würde es dann nicht zu befürchten ſein, 
daß dieſe Leute, anſtatt gegen den d . zu marſchiren, ſich gegen die Ein⸗ 
wohner wenden? Man kann alſo ſich fragen, ob ein Land Intkereſſe haben 
würde, ſich auf den Landſturm zu ſtützen, welcher, wenn er nicht organiſirt 
und zuſammengehalten wird, in Kurzem zum Marodiren und Plündern ge⸗ 
langen wird. Von dieſem Geſichtspunkt aus vertheidigt der deutſche Delegirte 
den Art. 9. Was würde die militäriſche Wichtigkeit einer Gemeinde fein, 
deren Einwohner ohne Commando marſchirten? Dieſe Vorausſetzung ſelbſt 
kann nicht zugelaſſen werden. An der Spitze der Einwohner wird immer 
ein alter Militär, der Bürgermeiſter oder ein von ſeinen Mitbürgern ge⸗ 
wäblter angeſehener Bürger ſtehen. Dieſe Leute müſſen aber ein gewiſſes 
Abzeichen tragen, welches ſie von den Banditen und Plünderern unter⸗ 
ſcheidet. Solches Abzeichen kann leicht gefunden werden, ein Kreuz, eine 
Armbinde oder dergleichen. Wenn Sie nicht die Veranwortlichleit einer Per⸗ 
ſon und ein unterſcheidendes 1 zulaſſen, auf welche Weiſe werden 
dann die Bewohner gegen die Banden und Werth den Feind beſchützt wer⸗ 
den? Während des Friedens muß man die Vertheidigung des Vaterlandes 
organiſiren. Was hindert z. B., eine Stadt in zehn oder fünfzehn Quar⸗ 
tiere einzutheilen? Die Maſſenerhebung einmal proclamirt, vereinigen ſich 
dieſe Quartiere unter Führung eines Officiers. Könnte es irgend Jeman⸗ 
dem in den Gedanken kommen, zu ſagen: Marſchirt auf gut Glück und 
ohne Commando? Die Maſſenerhebung iſt eine rechtmäßige, zuweilen noth⸗ 
wendige Sache, die man weder verhindern noch hemmen darf. Was man 
verlangt, iſt, daß fie auf irgend eine Weiſe organiſirt ſei, damit fie nicht in 
Räuberei ausarte. 

Der Baron Jomini, der General v. Leer und Oberſt Hammer ſchließen 
ſich den Anſichten des deutſchen Delegirten an. 

er General Arnaudeau billigt ſie ebenfalls vom Augenblick an, wo der 
letzte Satz des Artikels 9 unterdrückt wird. Der franzöſiſche Delegirte glaubt, 
daß die Vorſchriften dieſes Paragraphen um ſo eher angenommen werden 
können, als in Frankreich Dank der allgemeinen Mei ue der ganze kampf⸗ 
f Theil der Bevölkerung auf regelmäßige Weiſe unter die Waffen be⸗ 
rufen wird und daß alle organifirten und bewaffneten Corps zur Armee ge: 
bören werden. N , DIESER” 

Der General v. Schönfeld ſieht eine Schwierigfeit in der Aufrechterhal⸗ 
tung der erſten Bedingung, welche erheiſcht, daß die Freicorps unter dem 
General⸗Commando ſtehen ſollen. Die Action des Landſturm ſei mehr local 
als allgemein. a ve 

Der Herzog von Tetuan ſetzt auseinander, daß die Bemerkungen des 
Generals v. oigts⸗Rhetz der Art ſind, um in der Praxis ernſtliche Schwie⸗ 
rigkeiten darzubieten. Der ſpaniſche Delegirte ſtellt ſich auf den ſpeciellen 
Standpunkt ſeines Landes. Die localen Traditionen, die geographiſchen Be⸗ 
dingungen, der Charakter der Bewohner und ſogar ſeine Geſchichte nöthigen 
dieſes Land, den Defenſiv⸗Krieg als einen nationalen Krieg zu betrachten, 
an dem alle ren en Kräfte der Nation Theil nehmen, ohne ſich zu fragen, 
welchen Gefahren ſie ſich ausſetzen. In ſeinen Augen iſt ein Land, deſſen 
Bewohner die Gefahren berechnen, die ſie laufen können, ein verlorenes Land. 
Der Herzog von Tetuan verlangt über den Sinn des Artikels aufgeklärt zu 
werden, ehe er deſſen Einzelheiten beſpricht. 

Der owe Oberſt Hammer ſagt, daß, wenn man die Geſchichte der 
Same vom Anfang dieſes Jahrhunderts ins Auge faßt, man fieht, wie 
ganze Thäler, ohne organiſirt oder befehligt zu ſein, 19 in Maſſen gegen 
den Feind erhoben. Dieſes ſei ein patriotiſches Gefühl, welches man nicht 
unterdrücken dürfe. Männer, welche ihr Land vertheidigen, ſeien keine Ban⸗ 
diten. Wenn der Feind ihren Widerſtand beſiege, ſo werde er hart gegen ſie 
1 1 er werde ſie nicht wie friedliche Bevölkerungen behandeln; aber man 
önne nicht im Voraus erklären, daß ſie keine Kriegführenden ſeien. Kein 
Schweizer werde eine ſolche H Diele zulaſſen. Mit Einem Wort, die ſchweizer 
Regierung ſtimmt in keiner Weiſe zu, die Bewegungen der Vaterlandsliebe 
lahm zu legen. Sie würde gern die Hand bieten, damit die Maſſenerhebung 
ein ſichtbares Abzeichen habe; aber wenn der Aufſtand ein freiwilliger, plötz⸗ 
Mean, e ſei, ſo könnte es ſchwierig werden, dieſe Bedingung 
zu erfüllen. 

Baron Jomini glaubt, daß man als Princip aufſtellen kann, daß die 
für ihr Land die Waffen ergreifende Bevölkerung als Krieg führende be⸗ 
trachtet werden muß; dieſes zugelaſſen müſſe man aber fragen, ob es nicht 
Faden ſei, daß es einige Regeln gebe, um einen Ausrottungskrieg zu ver⸗ 
indern. 

Der Baron Lambermont verlangt ſeinerſeits einige Bemerkungen zu 
machen. Er glaubt, daß man ihm Dank wiſſen werde, mit voller Offenheit 
zu ſprechen. Der Herr Präſident habe eine aus einer belgiſchen Quelle ſtam⸗ 
mende Veröffentlichung vorgetragen und er habe den Geiſt und die Schluß: 
folgerungen derſelben ſehr gelobt. Baron Lambermont kennt den Autor 
AT welcher ſich einen ausgezeichneten Platz in der Welt und der 

iſſenſchaft verſchafft hat; aber man werde gern anerkennen, daß zwiſchen 
einem Publiciſten, welcher ſeine Ideen in einer Schrift niederlegt, und einer 
für ihre Handlungen und Fehler perantwortlichen Regierung ein Mutesiihleo 
in der Lage beftebe, den man nicht aus dem Auge verlieren dürfe. Der 
Schriftſteller Pie von der allgemeinen Wehrpflicht und proclamire ihre 
n ie Herren Delegirten kennen die Debatten, welche in Belgien 
die Gemüther beſchäftigen und zuweilen erregen, und werden zugeben, daß 
der Repräſentant dieſes Landes ſich über eine ſolche Frage mit Vorſicht aus⸗ 
drücken müſſe. Der Autor beunruhigt ſich über das zu erregte Auftreten des 
a und verdammt das, was er das Banditenthum nennt. Der 
elegirte Belgiens will ſich ebenfalls nicht zum Advocaten des Raubweſens 
machen, und er verdammt offen jedes Kriegsmittel, welches nicht ehrbar iſt, 
aber, wie man ſchon mehrere Male gejagt, ſei dieſes gerade der zarteſte Gegen⸗ 
ſtand der begonnenen Discuſſionen und derjenige, welcher in ſeinen Augen 
die äußerſte Zurückhaltung erheiſche. Ohne Zweifel ſei es gut, daß der Krieg 
nicht ohne Regeln geführt werde. Man miülje aber die Tragweite des Sy: 
tems ermeſſen, N len 0 
ationen ihre Streitkräfte für einen regelmäßigen Krieg organifirt hätten, 
wenn alle Männer bereit ſeien, beim erſten Kanonenſchuß zu marſchiren, ſo 
werde die numeriſche Kraft nie auf Seiten der Staaten zweiten Ranges 
ſein. Fur I ſei es deshalb beſonders wichtig, jene mächtige Springfeder, 
welche ſich Patriotismus nennt, jenes —. *. „ welches Helden ſchafft, uns 
verletzt zu bewahren. Die Staaten zweiten Ranges hätten von dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkte aus das Recht, argwöhniſch zu 8 und der Mandatar Belgiens 
ſcheue ſich nicht, dies zu ſagen, vor den Delegirten der Großmächte zu ſagen, 
da er ſicher ſei, ſie würden die erſten ſein, ſeine Gedanken zu begreifen und 
u achten. Dem Delegirten Deutſchlands zufolge, ſei es eine Pflicht für jedes 
olt, ſich in den Stand zu ſetzen, ſeine Unabhängigkeit zu pertheidigen, und 
das Project ſcheine ihm dazu angepaßt. Belgien werde dieſe Pflicht nie ver⸗ 
kennen, und es glaubt unzweifelhafte Beweiſe dafür gegeben zu haben. Um 
was handelt es ſich aber bei den jetzigen Debatten? Es handelt ſich um das, 
was man die Vervollſtändigung der regelmäßigen Vertheidigung nennen 
könnte. Dies iſt aber eine thatſächliche Frage, eine Frage der Organiſation, 
die, ſo ſcheine es, als ſolche behandelt werden muß. Um die Grundlage 
kom permanenten Vertheidigung feſtzuſtellen, hat Belgien eine Reihe von 
nterſuchungen angeordnet, alle Specialitäten, alle Capacitäten, die fie auf 
klären konnten, befragt, und mehrere Cabinette haben ſich der Reihe nach mit 
diefer heute in ihren Hauptpunkten vollendeten Aufgabe beſchäftigt. Belgien 
hält ſich für berechtigt, zu verlangen, daß man ihm die Zeit läßt, um mit 
der nämlichen Fürſorge vorzugeher, in ſo fern es das betrifft, was ihm zu 
thun übrig bleibt, und zu peuſen, ob und wie die Bedingungen des Projectes 


Iäne, fo werde es ein gladkliches Nefuttat der wegen ſein, de um 
en * 


deſſen Annahme ſo ernſtlich empfohlen werde. Wenn alle 


1 


1 


ER RT UNE, ” 


Win 
1 N 


Vertheidigungsſyſtem in Cintfang; gebrai 
ntrag 
s liegt in der Natur der Dinge ſelbſt 


ro ß b 

E. C. London, 25. Aug. [Die Proceſſion zum Schreine 
des heil. Edmund.] In Belfaſt tagt der Congreß zur Förderung 
der Wiſſenſchaft; in Kenſington predigt der Erzbiſchof Manning für 
die Wallfahrt nach Pontigny. In unſeren Blättern ſtehen daher 
nebeneinander die Berichte über die neueſten Errungenſchaften des 
menſchlichen Geiſtes und die Mahnung an eine gläubige Menge, ſich 
in das mittelalterliche Dunkel zurückzuſtürzen,. Aber daß 50⸗ oder 
60,000 Menſchen über den Canal fahren und in Proceſſion zu dem 
Schreine des heiligen Edmund, Erzbiſchofs von Canterbury, pilgern 
wollen, um das Andenken des vor 1200 Jahren geſchenkten wunder⸗ 
thätigen Bildes der Jungfrau, 3 Fuß 6 Zoll hoch, mit einer Figur 
des Jeſukindleins auf dem Arme, zu feiern, iſt ein größeres Wunder 
in der Geſchichte der menſchlichen Natur als all die Wunder der 
Wiſſenſchaft, welche die Profeſſoren in Belfaſt aufzuzählen vermögen. 
Die Legende lautet, wie folgt: 

Im Jahre 633 lief ein Boot ohne Steuermann oder Matroſen an Bord 
in den Hafen von Boulogne ein; ein glänzendes Licht verbreitete ſeine 
Strahlen über das Sable, ſo daß die Küſtenbewohner zuſammenſtrömten, 
um es anzuſtaunen. nd als das Boot ans Land kam, fand ſich darin 
eine 3 Fuß 6 Zoll hohe Statue der heiligen Jungfrau mit dem Jeſulindlein 
im linken Arm. Zu gleicher Zeit erſchien die Jungfrau in der Kapelle vor 
den dort Betenden und theilte ihnen die Ankunft des Fahrzeuges mit, in⸗ 
De Be Da ein eines jo großen Schatzes würdiges Gebäude zu errich⸗ 
en befahl. 

Die Statue hatte nachher allerlei Schickſale, wurde geſtohlen, in 
einen Brunnen geworfen, zum Theil auch verbrannt; und das Pariſer 
Bois de Bologne ſoll ſogar ſeinen Namen von den Wirkungen eines 
Betruges führen, den einige Prieſter der Umgegend Jahre hindurch 
mit einem Bilde trieben, das ſie den frommen Seelen als Notre 
Dame de Boulogne vorſtellten. Alles das war vor Tauſend Jahren, 
als Europa in der Nacht des Aberglaubens lag, verſtändlich und ent 
ſchuldbar. Jetzt iſt die Sache anders. f g 

Die „Times“ bemerkt hierzu, indem ſie die Predigt des Erzbiſchofs 
Manning beſpricht: 5 

Daß heutzutage in wenigen Stunden Entfernung von England 50,000 
Leute durch öffentliche Proceſſion ihren Glauben an eine ſolche Legende kund⸗ 

eben, iſt eine von denjenigen Thatſachen, welche den bruchſtückartigen 
1 menſchlichen Fortſchrittes und menſchlicher Aufklärung am deut⸗ 
lichſten kennzeichnen. Es erleichtert in der That das Verſtändniß für den 
Gang der Dinge in Frankreich und für die Schwierigkeiten, mit denen die 
franzöſiſchen Staatsmänner zu kämpfen haben. ee it in jeder Hin⸗ 
ſicht ein Land der extremen Gegenſätze. Wer Morgens London verläßt, 
kann Mittags in der Trönzönihen Hauptſtadt ſpeiſen und rings um ſich die 
bitterſte und verächtlichſte Kritik aller menſchlichen und göttlichen Ein⸗ 
richtungen hören. Die Pariſer ſtehen den Legenden und Heiligenbildern ſo 
im wie nur möglich. Unterbricht man aber die Reife in der Mitte zwiſchen 
ondon und Paris, den zwei Hauptpunkten der modernen Civiliſation, fo 
findet man eine Bevölkerung, welche in der Art ihres religiöſen Glaubens 
kaum über die alten heidniſchen Anſchauungen hinaus fortgeſchritten iſt und 
in Proceſſionen wallfahrtet, um ſeine Verehrung vor Bildern zu bezeugen, 
„die vom Jupiter herabgefſallen find.” Die gleiche Leichtgläubigkeit ſpiegelt 
ſich in der Politik; der vollſte Unglaube an alle die alten Regierungs⸗ 
rundſätze wohnt Seite an Seite mit der Verehrung eines faſt vorſünd⸗ 
uthlichen Despotismus. Die franzöſiſchen Politiker mögen manchem Vor⸗ 
wurf ausgeſetzt fein; doch in einem Volke, welches noch in Proceſſionen von 
Tauſenden und Zehntauſenden zu einer 3 Fuß 6 Zoll hohen Statue wall⸗ 
fabrtet, die auf einem leeren Boote ohne menſchliche Leitung oder Hilfe 
10 ei Hafen von Boulogne einlief, läßt ſich faſt Alles erklären und ent: 
uldigen.“ 
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2% Breslau, 28. Auguſt. [Der Herr Oberbürgermeiſter 
v. Sordenbed] ift geſtern wieder von feiner dreiwöchentlichen Er⸗ 
holungsreiſe hier eingetroffen. 

[Angekommen] Ihre Durchlaucht Fr. Fürſtin v. Galizin aus 
Krakau. (Fremobl.) 


** Breslau, 27. Auguſt. [Verein Breslauer evangel. Lehrer.] 
je der 13. Sitzung hielt Herr Teuber einen Vortrag über „die ſokratiſche 
ethode“. Nach Vorführung einiger Skizzen aus dem Leben des Sokrates, 
kennzeichnete der Vortragende die Lehren deſſelben näher und wodurch ſie ſich 
von andern unterſcheiden. Hierauf wurde Sokrates als Lehrer geſchildert 
und auf feine Unterrichtsweiſe näher eingegangen. Zum Schluſſe wies Herr 
Teuber nach, daß die ſokratiſche Methode, die beſonders durch die Pbilantro⸗ 
den ihre Verbreitung gefunden hat, in die Schule nicht gehöre und zwar des⸗ 
alb, weil dieſe Art zu unterrichten von Sokrates ſelbſt nur bei Erwachſenen 
angewendet wurde, mit denen der Meiſter in ſtetem Umgange blieb, und er 
nie unterrichtete, als dann, wenn ſich ihm hierzu eine paſſende Gelegenheit 
bot; außerdem eignen ſich gewiſſe, namentlich religiöje Stoffe nicht zum So: 
kratiſiren. Durch die Debatte kam die Anſicht zur Geltung, daß die Schule 
das Solratiſiren nicht entbehren könne. Sokratiſiren heiße entwickeln, vom 
Bekannten auf's Unbekannte überleiten und ſchließen. Aufgabe jedes Unter⸗ 
richts ſei es, Herz und Gemüth zu veredeln, die Schüler zum richtigen Ver⸗ 
ndniß und Denken zu bringen, wie Sokrates dies gethan habe. — Die 
4. 3 war der Fragebeantwortung und verſchiedenen Mittheilungen ge⸗ 
widmet. us Anlaß eines Referates, mehrere in letzter Woche vorgekom⸗ 
mene Rückperſetzungen betreffend, erklärte die Verſammlung, daß es aus päda⸗ 
gogiſchen Rückſichten ungerechtfertigt ſei, nach beinahe 5 Monaten Kinder in 
die vorhergehende Klaſſe zu ſchicfen. Umſomehr mußte der Vorfall: über: 
raſchen, als die Rückverſetzung ohne Einverſtändniß mit dem Lehrer⸗Colle⸗ 
ium und dem Repiſor erfolgte. Herr Melzer theilt mit, daß das vom 
ereine dem Magiſtrate ol Ladet Schreib⸗Alphabet durch eine Commiſſion 
von 5 evang. und 5 kathol, Collegen geprüft und mit einigen Abänderungen 
angenommen worden ſei. Das Alphabet wird lithographirt und den hieſigen 
Lehrern zur Beachtung der Formen übergeben werden. 


e. Waldenburg, 27. Aug. [Alttatholifper Verein. — Urlaub. 
Neviſion. — Excurfion.] In Gottesberg ift die Gründung eines 
altlatholiſchen Vereins vollzogen worden. Die Vorſtandsmitglieder des Vers 
eins find Lebrer Gottwald, Oberſteiger Jaſchke, Buchhalter Schewenz, 
Calculator Schnabel, Materialien⸗Verwalter d. Carlowitz, Abtheilungs⸗ 
teiger Katterle. — Der Landrath des Kreiſes hat einen mehrwöchentlichen 

rlaub angetreten. Während ſeiner Abweſenheit wird derſelbe in den Amts⸗ 
geſchäften mit Genehmigung der königl. Regierung, bis auf Weiteres von 
dem königl. Kreisſecretär Seiffert vertreten. — Der königl. Ober⸗Regie⸗ 
rungs⸗Rath Steinkopf aus Breslau und der königl. Ober⸗Zoll⸗Inſpector 
Loppe aus Liebau unterzogen am Montage die hieſigen Brauereien einer 
eingehenden Reviſion. Dieſelbe hat ergeben, daß ſich der Betrieb dieſer 
Stabliſſements in beſter Ordnung befindet. — Geſtern Abend erhielt der 
bieſige Gewerbeverein, welcher Sitzung hielt, Beſuch von den Gewerde⸗Ver⸗ 
einen aus Dittmanns⸗Reußendorf und Waltersdorf. Die 1 7 7 Ver⸗ 
eine hatten im Laufe des Tages nach der Cäfargrube bei Reußendorf, ſowie 
nach der Spiegelglas⸗Manufactur zu Ober⸗Salzbrunn und der Spinnfabrit 
des Fafxikbeſitzers Petzoldt eine Grcurſion unternommen. Der Vorſitzende 
des Dittmannsvorfer Gewerbevereins, Cantor uc ii 
zum Zweck gemeinſchaftlicher Beſprechungen über wichtigere gewerbliche An⸗ 
e bee den Anſchluß der genannten Vereine an den Waldenburger 
Gewerbeverein. Der Antrag fand allſeitige Zuſtimmung. 


D. Frankenſtein, 26. Auguſt. [Zur Sedanfeier.] Im Anſchluß an 
den Bericht vonn 14. d. wird über das diesjährige Sedanfeſt noch Folgendes 
bemerkt: Die Feſtlichkeiten des Schützen⸗Corps, des Militär⸗Geſang⸗ und 
Turnvepeins, ſowie der Feuerwehr, finden nicht am 2. ſondern am L. k. M. 
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lichen Feſttage der gewöhnliche Wochenmarkt abgehalten werden wird, 


deſſen Verlegung wegen Orts⸗ und Geſchäftsverhältniſſen auf vielſeitige 
80 2 re Moden: 


1 geſtoßen iſt. Bei kirchlichen Feie die auf einen 
markt fallen, geſchah die Verlegung deſſelben bisher ſtets, und doch wurden 
bierbei die qu. Verhältniſſe niemals geitört. Die Schulen werden auf eine 
ausdrückliche Anordnung des Magiſtrats nunmehr das Feſt auch feiern und 
war am 2. k. M. An demſelben Tage wird auch in den Kirchen ein 

eſtgottesdienſt ſtattfinden, an welchem der Magiſtrat und die Stadtverord⸗ 
neten Theil nehmen werden. Zur en der Vereine am 1. k. M. wird noch 
hinzugefügt, daß denſelben ein Geſchenk von 50 Thalern ſeitens der Stadt 
für den Fall bewilligt worden iſt, wenn die Feier ſchon am 1. k. M., alſo am 
Dienstag ſtattfindet. 


O Trebnitz, 27. Auguſt. [Zur Tageschronik.] Der am 24. c. ab⸗ 
gehaltene Kram: und Viehmarkt war von Käufern und Verkäufern ſehr ſtark 
beſucht und wurden in Schuhmacherwaaren und Wollarbeiten (wozu das 
überaus kalte herbſtliche Wetter viel beitrug) nicht unbedeutende Geſchäfte 
gemacht. Der Viehmarkt bot einen minder lebhaften Verkehr dar, obſchon 
derjelbe unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ziemlich zahlreich und größ⸗ 
tentheils — trotz der auch in unſerer Gegend herrſchenden Futternoth — 
mit immerhin im guten Futterzuſtande ſich befindlichen Thieren beſchickt 
war. Das Angebot ſtand im offenbaren Mißverhältniß zur Nachfrage, wes⸗ 
halb für Rinder und S . Preiſe erzielt wurden, die zum vorjährigen 
Auguſt⸗Markt ſich um 25 pCt. niedriger ſtellten. Händler und Fleiſcher 
Madlen das Hauptgeihäft. — Nachdem der katholiſche Geſellen⸗Verein vor 
Kurzem in Nitſchle's Garten fein Sommer: reſp. Stiftungsfeſt durch Concert 
und tbeatraliſche Aufführung gefeiert hat, wird der evang. Jünglingsverein 
ſein alljährliches Sommerfeſt den 31. d. M. zur Vorfreude der Tage von 
Sedan im „Walde grüner Buchen“ in herkömmlicher Weiſe begehen. — Das 
„gemeinſchaftliche Kinderfeſt“ aber wird nicht, wie anfänglich beſchloſſen, am 
vorgenannten Tage, ſondern am 2. Septbr. in einer der Bedeutung dieſes 
nationalen Gedenktages entſprechenden Weiſe im herrlichen Buchenhain zur 
Ausführung gelangen. Die behufs dieſes veranlaßte freiwillige Sammlung 
bei den Bewohnern biefiger Stadt hat bis jetze die Summe von über 129 
Thaler ergeben. Zum Gelingen dieſes Feſtes ware nur zu wünſchen, daß 
die Temperatur bis dahin wieder angenehmer würde, denn die Witterung 
der 4 — Tage verſetzte uns offenbar in den Späthorbſt. — Am geſtrigen 
Tage fand unter Vorſitz des Kreisſchulen⸗Inſpectors Herrn Superintendenten 
Stenger die diesjährige General⸗Lehrer⸗Conferenz des Schul⸗Inſpections⸗ 
Bezirks Trebnitz I. im Feige ſchen Saale hierorts att, und es gelangten 
drei höheren Orts geſtellte Fragen zur Beantwortung, deren erſte: „Wie iſt 
der Unterricht in der Natur⸗ und Weltkunde zu betreiben, um dem Unter⸗ 
richte in der Religion förderlich zu fein?” — Lehrer Walter aus Strieſe 
übernommen hatte. Eine Debatte knüpfte ſich an dieſe, unſtreitig mit großem 
Fleiß gefertigte Arbeit — nicht und wurde ſofort zur Beantwortung der 
zweiten, vom Cantor Starck⸗ Trebnitz bearbeiteten Frage: „Wie 
iſt der Geſang⸗Unterricht in der Volksſchule zu betreiben, um das geſteckte 
Ziel zu erreichen?“ — übergegangen. Referent beantwortete dieſelbe in einer 
mit der größten Sorgfalt gefertigten, längeren Arbeit dahin: Daß in einer 
Unterklaſſe der Volksſchule der Geſang⸗Unterricht ſehr wohl nach dem Gehör, 
alſo durch Vor⸗ und Nachſingen, ertheilt werden möge, daß aber in der 
Mittel⸗ und Oberklaſſe ein methodiſch geordneter, in zweckmäßig gewählten 
Gehör⸗Stimmbildungs⸗ und Treffübungen, Chorälen und Liedern beſtehender, 
die geſammten Kräfte des Kindes naturgemäß und harmoniſch entwickelnder 


Geſang⸗Unterricht unter Anwendung der gebräuchlichen Tonzeichen, der Noten, L 


unbedingt erforderlich iſt, um das geſteckte Ziel zu erreichen. — Nach einer 
überaus lebhaften Debatte, an welcher ſich eine große Anzahl Lehrer und 


mehrere Repiſoren betheiligten, wurde die Verſammlung dahin ſchlüſſig:] W̃ 


Daß nur in der Oberklaſſe einer Volksſchule neben dem Singen nach dem 
Gehör, inſoweit dies Zeit und Verhältniſſe geſtatten, auch das Singen nach 
den Tonzeichen, alſo nach Noten gepflegt werden möge.“ — Das dritte Re⸗ 
ferat, betreffend die Frage: „Woher kommt es, daß meiſt nur ein Theil der 
Schüler bei ſeinem Austritt aus der Volksſchule zu einem fließenden, ſinn⸗ 
emäßen und ausdrucksvollen Leſen gefördert iſt und wie iſt dieſem Uebel⸗ 
Rande abzuhelfen?“ — hatte Herr Lehrer Müßig von hier übernommen. 
Derſelbe kennzeichnete in ſehr eingehender Weiſe als der Erreichung dieſes 
ir hemmend in den Weg tretende Uebelſtände: „Die vielfach überfüllten 
laſſen und der unregelmäßige Beſuch fo mancher Schüler. Desgl. die un⸗ 
günſtigen Verhältniſſe, insbeſondere die verkehrte und ungenügende Beſoldung 
noch gar vieler Volksſchullehrer, die ihnen Muth und Freudigkeit ſchwächen, 
um die der Schule geſtellten Aufgaben befriedigend zu löſen und endlich 
ſieht Referent einen Hauptübelſtand darin, daß die Schüler in vielen Schulen 
nicht früh genug angeleitet werden, in den Inhalt der geleſenen Abſchnitte 
denkend einzugehen und ihn ſelbſtſtändig wiederzugeben. Auch hieran knüpfte 
ſich eine rege Debatte und nachdem noch einige Fragen, den bieſigen Lehrer⸗ 
Sterbekaſſen⸗Verein, ſowie den Trebnitzer Peſtalo ni wei Verein betreffend, 
ibre befriedigende Erledigung gefunden, wurde die Conferenz, welche volle 
5 Stunden gedauert und an welcher ſich 8 Reviſoren und faſt alle Lehrer 
des Schul⸗Inſpectionsbezirks betheiligt hatten, durch den Vorſitzenden, nach 
Verleſung des vom Lehrer Weigt⸗Trebnitz gefertigten Protokolls geſchloſſen. 
Brieg, 27. Auguſt. [Conſul Haber in Hakodade. — Selbſt⸗ 
mord.] Heute langte hier zu allgemeiner Theilnahme die traurige Nachricht 
an, daß ein wackerer und tüchtiger Sohn Briegs, Ludwig Haber, ſeit 
Kurzem deutſcher Conſul zu Hakodade auf Jeſſo, der nördlichſten größeren 
Inſel des Reiches Japan, ermordet worden ſei. Die Kunde iſt von der japa⸗ 
neſiſchen Regierung durch Telegramm an das auswärtige Amt des deutſchen 


Reiches geſendet worden; nähere Mittheilungen fehlen noch. Vor Jahr und 


Tag erſt war der treffliche, geiſtig hoͤchſt ſtrebſame junge Kaufmann nach 
langer Abweſenheit und dieljäbrigem Aufenthalt in einer Handels⸗Factorei 
von Guinea in Afrika und auf einer Reiſe um die Welt in ſeiner Vaterſtadt 
anweſend, um bei ſeinen Angehörigen und Freunden die liebſten und ehren⸗ 
vollſten Erinnerungen zu hinterlaſſen. (Im „Oderblatt“ erſchien eine lange 
Reihe ſeiner Reiſebriefe „Von Brieg um die Welt“.) m Hauſe eines 
Nasen de Mannes hierſelbſt hat ſich ein Familien⸗Mitglied dor einigen 
agen durch einen Schuß getödtet. 

In Betreff des ermordeten Conſuls Haber meldet der tz. Correſpon⸗ 
dent noch Folgendes: „Die Depeſche, daß der Conſul des deutſchen Reiches 
Herr Ludwig Haber in Hakodade in Japan von einem Eingeborenen 
ermordet worden ſei, hat hier in dem Geburtsorte des Verewigten 
(Brieg) unter ſeinen vielen Freunden ſchmerzliche Theilnahme hervor⸗ 
gerufen. Im Alter von erſt 31 Jahren endete des trefflichen, uner⸗ 
müdlich thätigen Landsmannes ſelten reich bewegtes Leben. Nachdem 
Herr Haber mehrere Jahre in Amſterdam als Buchhalter in einer 
großen Parafinkerzen⸗Fabrik gearbeitet hatte, ging er nach Mar⸗ 
ſeille, blieb daſelbſt ein Jahr und wurde dann nach Amſterdam 
zurückberufen, um die Stelle eines Disponenten eines großen 
Exportgeſchäftes in einer Factorei an der Goldküſte Afrikas 
zu übernehmen. Dort lebte er ein ganzes Jahr unter den Negern. 
Das ungeſunde, Fieber erzeugende Klima zerrüttete auch ſeine Geſund⸗ 
heit. Er gönnte ſich indeß nur eine kurze Erholungszeit und etablirte 
ſich dann in London. Durch ſeinen raſtloſen Eifer, verbunden mit 
ſeltener Geſchäftstüchtigkeit, erwarb er ſich in kurzer Zeit das unbe⸗ 
ſchränkte Vertrauen feiner Geſchäſtsfreunde. Seine angegriffene 
Geſundheit und raſtloſes Vorwärtsſtreben veranlaßten ihn jedoch, 
das blühende Geſchäft zu verkaufen, ſich in ſeiner Heimath zu er⸗ 
holen und dann neugekräftigt eine Weltreiſe anzutreten, über 
welche er ſeiner Vaterſtadt regelmäßige Berichte ſandte, die im 
hieſigen „Oderblatt“ zum Abdruck gelangten. In friſcher Er⸗ 
innerung ſtehen bei dem gebildeten Publikum unſerer Stadt noch 
die intereſſanten, lebensvollen, eine äußerſt ſcharfe Beobachtungsgabe 
und lebhaften Wiſſensdrang verrathenden Schilderungen der Reiſe 
durch Egypten, Indien, den ind iſchen Archipel. China und 
Japan. Empfehlungsbriefe der größten Handlungshäuſer Londons 
verſchafften ihm in ſeltener Weiſe überall ſchnell Gelegenheit zu ſehen 
und zu hören, was Andern nicht vergönnt iſt. In Japan fand er, 
daß hauptſächlich Engländer und Amerikaner das Exportgeſchäft in den 
Händen hatten, während die deutſche Induſtrie nicht vertreten war. 


Er errichtete deßhalb in Mokuhama ein Comptoir, reiſte nach Deutſch⸗ 


land zurück, um Einkäufe in deutſchen Fabrikaten zu machen und ſchiffte 
fi) im Monat Mai v. J. in Marſeille wieder nach Japan 
ein, wo er nun, nachdem er noch die Würde eines Conſuls erlangt 
hatte, leider zu früh für den deutſchen Handel, dem er neue Wege er⸗ 
offnet hat, ein fo bedauernswerthes Ende fand. — Erſt vor etwa 


Wochen machte der ältere Bruder des Todten, Herr Eduard 
Haber ſeinen hieſigen Verwandten einen Beſuch. Derſelbe hat eine 
gleiche Thatkraft en faſt ſämmtlichen Staaten Amerikas entwickelt und 
ift jetzt Conſul des dentſchen Reiches in Gentra:Ameriia in San⸗Sal⸗ 
vador. Zur Zeit hält ſich derſelbe in Paris auf.“ > 


ar Gogolin, 26. Auguſt. [Erſte . In 
der heut unter dem Vorſitz des feit dem 15. d. Mts. fungirenden Amks⸗ 
Vorſtebers Major z. D. Herrn Hempel abgehaltenen Sitzung des Amts⸗ 
ausſchuſſes, an der ſich von 14 Mitgliedern 9 betheiligten, wurde der erſte 
Antrag auf Beſchaffung eines gemeinſamen Amts⸗Gefängniſſes bei Stimmen⸗ 
gleichheit abgelehnt, hingegen dem Amtsvorſteber durch gemeinſamen Beſchluß 
die volle ve zugeſtanden, den anzuftellenden Amtsdiener nach ſeinem 
Ermeſſen zu wählen, zu beſolden und zu bekleiden. Der hieſige Amtsbezirk 
umfaßt die Ortſchaften Gogolin, Sacrau, Srebniow, Dombrowka und Goracdze 
mit ca. 3200 Einwohnern. 


Gogolin, 27. Aug. [Verſtümmelung.] Vorgeſtern verleitete ein 
Kalkofen⸗Arbeiter den Göpeljungen deſſelben Werkes dazu, ein Dynamit⸗ 
Kupferhütchen zur Exploſion zu bringen. Der unverſtändige Knabe faßte 
das Hütchen mit dem Daumen und Zeigefinger der linken Hand, ſetzte es 
auf einen Stein und ſchlug mittelſt eines Hammers auf das Hütchen: die 
Exploſion aber koſtete dem Nichts ahnenden Knaben ein Glied des Daumens 
und zwei Glieder des Zeigefingers. Außerdem bohrte ſich das Hütchen in 
den Handteller der linken Hand. Der ſchuldige Arbeiter, welcher alsbald der 
Polizeibehörde angezeigt und ſeines Dienſtes entlaſſen wurde, hat vorläufig 
eine Strafe von 10 Thlr. zahlen müſſen. 


(Notizen aus der Provinz.) Rau ſcha. Dem „Görlitzer Anzeiger“ 
wird von hier geſchrieben: Auf unſerer hieſigen Bahnſtation fuhren vor einigen 
Tagen beim Wagenausſetzen mehrere Wagen ineinander, und zwar dadurch, 
daß die auf dem anſteigenden Terrain ſtehen gebliebenen Wagen, deren 
Bremſen nicht feſt genug angezogen waren, ins Rollen kamen und ſo in die 
anderen Wagen, welche ſich weiter unten auf bemjelben Geleiſe befanden, 
en s follen Hierbei ca. 7 Wagen beſchädigt worden ſein. Ferner 
prang an einem anderen Tage, jedenfalls durch falſche Weichenſtellung, eine 
Maſchine aus dem Bea wobei die betreffende Weiche beſchädigt wurde. 
Dieſe kleinen Unregelmäßigkeiten werden hoffentlich die Unterbeamten zur 
Vorſicht mahnen, um größere Unglücksfälle und den hieſigen Stationsbeam⸗ 
ten unverſchuldete Unannehmlichkeiten zu verhüten. 

+ Primkenau. Dem „Nied. Anz.“ wird von hier geſchrieben: Nach⸗ 
dem bereits im Laufe der vorigen Woche Verwaudte des herzoglichen Hauſes 
hier e waren, traf in den letzten Tagen Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Chriſtian von Schleswig⸗Holſteim nebſt Gemahlin auf Schloß Prim⸗ 
kenau ein und fand am 24. Auguſt im herzoglichen Schloſſe die Taufe der 
am 3. Juli d. J. geborenen Tochter des Herrn Deriope ſtatt. Ihre Königl. 
Hoheit die Prinſeß Helene, geb. Princeß von Großbritannien und Irland 
bielt die kleine Prinzeſſin über die Taufe, welche bei derſelben die Namen 
Feodore Adelheid Helene Louiſe Caroline Guſtave Pauline Alice Jenny erhielt. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitätd- 
Sternwarte zu Breslau. 


Aug. 27. 28. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei oOo. 331,98 532 50 332,68 
wärme + 1072 8,5 + 55% 
Dunſtdru lll 34,07 zur 54 3u14 
Dunſtſattigung 64 pCt. 84 pCt. 96 pCt. 
Wind.. sea. oN W. 2 SW. 1 S. 1 
Wetter . bewölkt. heiter. heiter. 
Wärme der Ohee eur 6 Uhr Morgens + 125,9. 


Breslau, 28. Aug. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 40 Em. U.⸗P. — M. — Cm. 


Berlin, 27. Auguſt. Wenn wir die heutige Börſe genau verfolgen, ge⸗ 
winnen wir den Eindruck, als ob an derſelben wohl die Geſammthaltung 
eine vermehrte Feſtigkeit erfahren, dagegen der günſtige Aufſchwung, ſoweit 
er durch eine kräftige Initiative ſich documentirt, einer gewiſſen Abſchwächung 
verfallen ſei. Die Geſchäftsumſätze erreichten zudem mit wenigen Aus⸗ 


nahmen nirgends eine beträchtliche Ausdehnung, was zum Theil wohl auch 


der Zurückhaltung der Abgeber zugeſchrieben werden darf. Außer den in⸗ 
ternationalen Speculations⸗Deviſen zeigen ſich eigentlich nur Loospapiere als 

beſonders und zwar in weiteren Kreiſen beachtet. Die in Ausſicht ſtehende 
Discontoherabſetzung in London blieb ohne jeden Einfluß; der hieſige Geld⸗ 
markt leidet ja eigentlich ſelbſt bereits ſeit längerer Zeit an einer Plethora 

und eine Discontoerhöhung müßte ihm erwünſchter kommen, als eine weitere 

Abminderung des Zinsfußes. Recht lebhafter Handel entwickelte ſich in öfterr. 

Credit, wobei der hoͤchſte geſtrige Stand um 1 Thlr. überfchritten wurde, zum 

Schluß ſtellte ſich der Cours wieder um 44 Thlr. billiger; auch Lomb. ver⸗ 

half ein nicht unbeträchtlicher Verkehr zu einer gleichen Preisſteigerung, von der 

ſie ebenfalls zuletzt wieder etwas abgeben mußten; ſehr ſtill und wenig ver⸗ 

ändert zeigten ſich Franzoſen. Von anderen öſterreichiſchen Bahnen find 
Rudolfsbahn, Galizier, Nordweſtbahn und Pardubitzer als beliebt zu be⸗ 

zeichnen. Gotthardbahn son, im Courſe an; recht feſt und rege gingen auch 

beute öſterreichiſce 1860er Looſe um, während von Papierrente nur Weni⸗ 

ges und von Silberrente noch kleinere Beträge in den Handel kamen. Ita⸗ 

liener vernachläſſigt, erlitten unbedeutende Courseinbuße, ebenſo zeigten ſich 

Türken eher matter. Von ruſſiſchen Staatspapieren fand die 5. Stieglitz 

Frage, Prämien⸗Anleihe recht belebt und theurer, dagegen Pfd.⸗Ruſſen ge 

boten. In Preußiſchen und Deutſchen Fonds erhält ſich gute Tendenz bei 
ſtillem Geſchäft, die Krupp'ſche Anleihe war beliebt; auch der Prioritäten⸗ 

handel war nicht beſonders rege, von fremden Deviſen bedangen Raab: 

Graazer Looſe mehrere Procente über letzt bei beſter Nachfrage, ſonſt find 
noch Nordoſt und Lemberger III. erwähnenswerth. Eisenbahnen ließen 
Regſamkeit faſt überall vermiſſen, die Courſe blieben meiſt die alten. 

Cöln⸗Mindener zogen an, Oberſchleſiſche ließen ſich placiren, von Schweizer 

Weſt⸗ und Görlitzer wurde Einiges gehandelt, Rhein⸗Nahe trugen etwas 

mattere Färbung, Oſtpreuß. Stammprioritäten wurden verlangt, Bankactien 

geben zu beſonderen Bemerkungen wenig Anlaß. Disconto ſchwächte ſich. 
etwas ab (179%), pr. ult. 179, — 4 —4; geſucht und anziehend waren 
Bresl. Disconto, auch Preuß. Boden, Elberf. Disconto, Geraer Credit, Meck⸗ 

lenburger Hypotheken, Thüringiſche, Spielhagen, junge und alte Gothaer 

Grundcredit ließen ſich höher placiren; Schaaffhauſen fand ebenfalls noch 

einige Frage; ſteigend nahm man Preuß. Central⸗Bodeneredit⸗Actien, Leip⸗ 
ziger Vereinsbank, Süddeutſche Bodencredit waxen in feſter Haltung, Braun⸗ 

ſchweiger Hypotheken fehlten. Vernachläſſigt blieb der Induſtrieactienmarkt; 
Nürnberger und Tivoli⸗Brauerei hoben ſich, Gratweil billiger, Elbinger Eiſen⸗ 
bahnbedarf fand Nehmer, Baltiſcher Lloyd war recht geſucht und anziehend, 

Vereinigte Leopoldshall gewann mehrere Procente, leßner, Viehmarkt, 
Pferdebahn hoben ſich, Münnich wurde billiger offerirt. Bergwerkspapieren 

fehlt meiſt wenigſtens Angebot, Bergiſch⸗Märk. Bergwerksverein, Warſteiner, 

Schleſ. Zinkhütten⸗Puoritäten bedangen eher mehr als letzt; Georg Marien 
matt, Laura (136%, pr. ult. September 135% —36%), Dortmunder Union 

(53%, pr. ult. September 53½ — 7 ) ſind höher. (Bank- u. 93.) 


Amſterdam, 27. Auguſt. [Zucker Auction.] Die heutige durch die 
niederländiſche Handelsgeſell haft abgehaltene Zucker⸗Auction iſt, wie folgt, 
verlaufen. Es wurden angeboten: 


Gefleckt. 
Nr. Geſund. und Total. Taxe. Ablauf. 
beſchaͤdigt. 
3 5 — 5 — — 
4 78 — 78 —— rat 
5 351 1 352 20 21 
6 499 — 499 22 3 
7 785 1 786 22 23 
8 1492 53 1545 24 25 
9 2788 1 2789 26 27 
10 2397 78 2475 27% 28% 
11 2983 8 2991 29 29% 
12 3747 21 3768 30 30% 
13 7040 105 7145 30% 31 
14 7134 169 7303 31% 31% 
15 3865 161 4026 31% 32 
16 3265 183 3448 86 32% 
17 1203 120 1323 32 32% 
18 704 53 757 327% 33 
19 329 3 332 32% 33 
20 65 — 65 3 3374 
38,730 957 39,687 Kranjangs oder Körbe 3. 


Alles verkauft. 


1 


* * 


N A 8 x \ * { 
Liondon, 27. 8 F Totalreſerve 11,745,244 Pfd. 
Sterl. Notenumlauf 26,332,875 Pfd. Sterl. Baarvorrath 23,078,119 Pfd. 
Sterl. Portefeuille 16,880,097 Pfd. Sterl. 1155 d. Sers 19,521,232 
Pfd. Sterl. do. d. Staatsſchazes 4,334,775 Pfd. Sterl., Notenreſerve 
. Pfd. Sterl. Procentverhältniß der Reſerven zu den Paſſiven 

Et. - 


Bradford, 27, 7 Wolle und Wollenwaaren. Wolle lebhaft 7 D. 
höher als die letzten Donnerstagspreiſe, Garne gefragter, Stoffe matt. 


Southampton, 27. Auguſt. [Der Dampfer des norddeutſchen 
Lloyd „America “] iſt hier eingetroffen. 


Derlin, 27. Auguſt. [Produetenbericht.] Roggen ſetzte heute ſehr 
feſt ein, konnte jedoch die Anfangscourſe dis zum Schluß nicht ganz behaup⸗ 
ten und ſchließt wieder etwas ruhiger. Loco in Folge knappen Angebots 
wenig umgeſetzt. — Roggenmehl feſt. — Hafer auf Termine in recht feſter 
nu oco wenig verändert. — Weizen per Auguſt ſtark jteigend, andere 
ermine feſt und höher gehalten. — Rüböl wurde vielfach zu Realiſations⸗ 
zwecken billiger ausgeboten und hat ſich im Werthe etwas verſchlechtert. — 
Spiritus war ſehr matt und Preiſe zu Gunſten der Käufer. 

Weizen loco 66—77 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 
elber — Thlr. ab Boden dez., feiner gelber — Thlr. bez., inländiſcher — 
bir. bez., weißer poln. — Thlr. ab Bahn bez., pr. Auguſt 77% 77 Thlr. 

bez., pr. Auquſt⸗September — Thlr. bez., pr. September⸗October 66 —65 7% 
266 Thlr. vez., pr. October⸗November 667 —66 Thlr. bez., per December 
66466 Thlr. bez., per April⸗Mai 200—198—198½ Rchmk. bez. Gekün⸗ 
digt 19,000 Ctur. Kündigungspreis 77 Thlr. — Roggen pro 1000 Kilogr. 
loco 47—61 Thlr. nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 49% —50 , Thlr. ab 
Kahn bez., geringer dito 47% 48% Thlr. ab Bahn und Boden bez., neuer 
inländiſcher 57— 60 Thlt. ah Bahn bez., geringer inländiſcher — Thlr. ab 
Bahn bez., volniſcher — Thlr. bez., pr. Auguſt — Thlr. bez., pr. Auguſt⸗ 
September 50% —49% —50% Thlr., bez., pr. September ⸗ October 50% — 
49% —50% Thlr. bez., pr. October⸗November 49% — 49% —49% Thlr. bez., 
pr. December 49% —49% — 49% Thlr. bez., pr. Frühjahr 1494—148½4— 
149 Rchmk. bez. Gekündigt 2000 Etnr. Kündigungspreis 50% Thlr. — 
Gerſte loco 58 —70 Thlr. nach Duolität gefordert. — Hafer pr. 1000 Kilogr. 
loco 54—60 Thlr. nach Qualität gefordert, böhmiſcher — Thr. bez., oſtpreu⸗ 
iſcher — Thlr. bez., weſtpreußiſcher — Thlr. bez., geringer galiziſcher — Thlr. 
ez, pommerſcher — Thlr. ab Bahn bez., uckermärker — Thlr. bez., neuer 
ſchleſiſcher — Thlr. ab Bahn bez., pr. Auguſt 61— 74 60 Thlr. vez., vr. 
Auguſt⸗September 58 Thlr. bez., pr. September⸗October 577574 —57 , 
Thle. bez., pr. October⸗November 56% Thlr. bez., pr. November⸗DBecember 
— Thlr. bez., per Seabjahr 164% —164 Rchmk. bez. Gekündigt 7000 Ctnr. 
Kündigungspreis 61 Thlr. — Erbſen: Kochwgare 72—75 Thlr. bez., Futter⸗ 
waare 66—70 Thlr. bez. Weizenmehl Nr. 0 pro 100 Kilo Or. unver⸗ 
ſteuert mi. Sack 11—10 , Thlr., Nr. 0 und 1 10% —10 Thlr. — Rogagen⸗ 
mehl Nr. 0: 84 —8% Thlr., Nr. 0 und 1 7%—7Y Thlr. bez. — Rog⸗ 
Sete Nr. O und 1: pr. Auguſt 7 Thlr. 23½ —24 Sgr. bez., pr. Auguſt⸗ 

eptember 7 Thlr. 23½ — 24 Sar. bez., pr. September⸗Oetober 7 Thlr. 25 
—24 SH bez., pr. October⸗November 7 Thlr. 24,— 23% Sgr. bez., pr. 
Nopember⸗ ecember 7 Thlr. 21 Sgr. bez., pr. April⸗Mai 22,8 Achmk. bez. 
Gekündigt 1500 Ctur. Kündigungspreis 7 Thlr. 23% Sar. — Oelſaaten: 
Rapps — Thlr., Rübſen — Thlr. nach Qualität. — vlüböl per 100 Kilo 
netto loco ohne Faß 16% Thlr. bez., mit Faß — Thlr. bez., per Auguſt 
17% Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September 17% Thlr. bez., pr. September⸗Octo⸗ 
ber 17% —17% Thlr, bez., Octoher⸗November 17717 Tolr. bez., pr. 
Nobember:December 17 —17 / Thlr. bez., per April⸗Mai 56,5 Rchmk. bez., 
pr. Mai⸗Juni — Rchmk. bez. Gekündigt — Cinr. Kündigungspreis — 
Thlr. — Leinöl loco 22% Thlr. Petroleum per 100 Kilogr. incl. Faß 
loco 760 Thlr. bez., pr. Auguſt 7%, Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September 7%, 
Thlr. bez., pr. September⸗October 7% Thlr. bez., pr. October⸗November 7% 
Thlr. bez., pr. November December 7% Thlr. bez., per December⸗Januar 7% 
Thlr. bez. April⸗Mai — Thlr. bez. Gekündigt — Barrels. Kündigungs⸗ 


preis — Thl 
„ohne Faß“ 27 Thlr. 2 Sgr. bez., ab 


r. 

€ 1 gan 3 24 Siter loco 1. Babe, 
peicher — Thlr. — Sgr. bez., „mit Faß“ pr. Auguſt 27 Thlr. 3 Sgr. bis 

26 bis 25 Sur. ber, Per Huiguit-Geptember 20 Thlr. Ve. b 20 
Thlr. 25 Sgr. bez., vr. September⸗October 25 Thlr. 25—21 Sgr. bez., pr. 
Actober⸗Nobember 22 Thlr. bis 21 Thlr. 25— 20 Sgr. bez., pr. November⸗ 
BR ZI Shin. bet, ver en eme e 
1 N „ mk. bez. e i „ iter. f 1 

26 Tölt. 28 Sr.. 3 iter. Kündigungsprreis 


Breslau, 28. Auguſt, 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am 
heutigen Markte war im Allgemeinen ſehr ſchleppend, bei reſchlichem Angebot 
und weihenden Preiſen. N 

Weizen, feine und milde Qualitäten blieben beachtet, pr. 100 Kilogr. 
ſchleſiſcher weißer 6/4 bis 7% Thlr., gelber 6% bis 7% Thlr., feinſte Sorte 
ü 1 N bezahlt. oer Mae enn 

oggen nur zu gedrückten Prefer verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 

5% Ger it, feine orte über ot 2 ra 7 e e 
- erste ſchwer verkäuflich, pr. Kilogr. neue is 5% Thlr. 
waere wa e „ 10h an 0 ie 5 A Ahle, 
afer neuer, underänber!, pr. 100 Kilogr. * is 5%, Thlr. 
Erbſen ſchwach offerirt, . 100 Kilogr. 6% ois 6% Thlr. 5 

Wicken ſehr feſt, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr⸗ 

4% dis We pr. 100 Kilogr. gelbe 4% bis 5 ½ Thlr., blaue 
1 U lr. 

Bohnen ehre Zufuhr, pr. 100 Kilogr. 7% bis 8 Thlr. 

Mais mehr Krgeboten, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6% Thlr. 

Oelſaaten in matter Haltung. 


Schlaglein matter. 

er 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr., Pf. 
Schlag⸗Leinſaat — — 8 25 — 9 10 — 
Winter⸗Raps 15 — 7 25 — 83 
Winter⸗Rübſen. 7 2 6 7 10 — 7 20 — 


Raps kuchen gute Kaufluſt, ſchleſiſche 73—76 Sgr per 50 Kilogr. 
Leinkuchen ſehr feſt, ſchleſiſche 112—114 Sgr. per 50 Kilogr. 
Kleeſaat nominell, — rotde unverändert, ordenäre 10—11 Thlr., mittele 


11% —12 Thlr., feine 13—14 Thlr., bochfeine 14% —15 Thlr. pr. 50 Kilogr., 
weibe Dee, ordinäre 11—12 Thlr., mittle 13—15 Thlr., feine 16 vis 
bis 17% Thlr., hochfeine 18—19½ Thlr. 


RE 50 Kilogr. 
Thymothee ohne Umſatz, 9—10—11 Thlr. pr. 50 Kilogr. 

ehl in rahiger Haltung, pr. 100 Kilogr. unverſteuert Weizen⸗ fein 
11% bis 11% Thlr., Roggen⸗ ſein 10%—10% Thlr., Hausbacken 9 / bis 
10 Thlr., Roggen⸗Futtermehl 4% —5 Thlr., Weizenkleie 34 —4% Thlr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
x (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 27. Auguſt. Die Stadtverordneten bewilligten in heu⸗ 
tiger Abendſitzung für die Beleuchtung des Rathhauſes bei der Sedan⸗ 
feier den erforderlichen Credit und forderten den Magiſtrat auf, die 
Er durch Anſprache auf die Bedeutung des Sedantages hin⸗ 
zuweiſen. . 

Paris, 27. Auguſt, Abends 8% uhr ift der König von Bairne 
abgereiſt. Der Fürſt Hohenlohe begleitete ihn bis zum Bahnhofe. 
Fürſt Hohenlohe reiſt Sonnabends zunächſt nach Berlin ab, und 
macht morgen Mac Mahon und dem Herzog von Decazes feine Ab⸗ 
ſchiedsbeſuche. 5 

Paris, 27. Auguſt. Der Koͤnig von Baiern hat für heute noch 
einen Beſuch in der Ausſtellung hiſtoriſcher Trachten im Induſtrie⸗ 
palaſte, ſowie einen Beſuch des Louvre in Ausſicht genommen. Seine 
Abreiſe iſt auf heute Abend 8 Uhr feſtgeſetz. Der Botſchaftsattache 
Dr. Lindau wird ihn bis zur Grenz⸗Station Avricourt begleiten. 

London, 27. Auguſt. In Cardiff finden zwiſchen den Eigen⸗ 
thümern der Kohlengruben und Delegirten der Grubenarbeiter gegen⸗ 
wärtig Conferenzen ftati, die die Beſeitigung des Strikes zum Gegen⸗ 
ſtand haben. N 


i (L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 

Paris, 26. Auguſt. Der heutige Minifterconfeil beſchloß für alle 
vacanten Deputirtenſize, Anfang October Collectivwahlen auszu⸗ 
we ' 

f en, 27. August. Da die öſterr. Regierung in der Getreidezollfra 
eine ablehnende Antwort an Ungarn ertheilte, ek neuerdings 1 
lungen aufgenommen, zu welchen zwei ungariſche Miniſter hier eintrafen. 
Die öſterreichiſche Regierung beſteht entſchieden auf Zollaufhebung. Die 
beiden ungariſchen Miniſter kehrten nach Peſt zurück, um eine nochmalige 


Entſcheidung des Miniſterraths zu veranlaſſen. — Die 
utſcheidung iniſt e i 


hebungen, welche i die Verwa 
ſcbußbant eingeleitet An, 


Gründung der Aetiengeſellſchaft für 


ſollen ſich 


a e e d e 
ch, wie verla auf die ſ. 8. e 
Montaninduftrie und Metallhandel be: 


frsfgeriöttigen Gr. 


arcredit⸗ und Vor⸗ 


Er 1 
hanzöfen®) 345. Geil; Sdiviabbahn 139. Böhm. MWeilbahn 217. gon 
ea rg. Gala SR e e Rrmetich 75 

albahn —, —. en 79. 18%.. Cre 255. 
Ruſſ. Bodencredit 90. Ruſſen 1872 90 Sübetrente 69%. Papierrente 


ziehen. — Der von den Actionären des Niederöſterreichiſchen Bankvereins 66%. 1860er Looſe 108. 1864er Looſe 175. Ungar. 


gegen die Wahl zweier Verwaltun 
ereinscommiſſion abgelehnt. 


gsräthe eingelegte Proteſt wurde von der 


Berliner Börse vom 27. August 1874. 


Wechsel-Course, Eisenbahn - Stamm - Autiae, 
Amstordam250F}.| 8 T. 3½ 143% bz Divid, pro] 1872 J 1873 t. 
d0. do. 2M. 3½ 14% bz Aachen-Mastricht,| 1 1% 14 | 35 bz@ 
Augsburg 109 Fl. 2 M. 4½ 56.20 8 Borg.-Märkische 6 3 4. 93½ bs 
rankt. a. M. 100 Fl. 2 M. 36 — — Berlin-Auhalt. 17 16 4 lan bzB 
Leipzig 10% Thlr.] 8 T. 4 99½ 8 do, Dresden 5 5 5 64% br 
London 1 Lat., 3 H. 3½ 6.23%, ba Berlin-Göräts ..| 3% 3 4 1.86% be 
Paris 300 Fres, .|8 T.|4 | 81%9 etbzB | Berlin-Hamburg .|12 10 4 176% bz 
Petersburg las 8 . 3 M. 15% ' Berl. Nordbaks .| 5 8 5 19% bs 
Warschau 90 5B.| 8 T. 5½ 94% bz Berl.-Potsd. Magd. 8 4 4 105% ba 
“rien 150 FI, . 8 T. 92% bs Berlin-Stettia . . 12% 0% 4 150 % bz 
do. do. 2. 8 92 ba Böhm. Wostbahn| 5 5 |5 | 924% bz@ 
- — n — 27 4 7 20 
0, neue) 5 5 71% bz& 
Fonds- ung Seld- Course. Oöm-Minden . 9½b 8 4 13445 bz 
Freiw. Staats- Anleide 4% — — 0. neue 5 5 6 110% dB 
Staats- Anl. 4% gige / — — Cuxhav. luenb. 6 6 6 — — 
do. consolid. 4½ 105 73 br Dux-BodenbacyR,| 5 0 443 B 
do, 4öjige. .4 1100 & 6al.Carl-Ludw.B.| 7 8% 5 |113%-% ba 
Staatz-Schuldscheine .|314| 93½ bz Halie-Sorau- ub. 0 0 4 3% bs 
Pröm.-Anleihe v. 1858 37/130 520 Hannovor-Altenb 5 0 4 ie bzB 
Berliner Stadt-Oblig. 4 N 103% B Baschau-Odaybre.| 5 5 5 69½% @ 
2 (Berliner 42 101% b Kronpr.Ruäolyhb.| 5 5 5 | 70% bz 
8 Pommereche, . q 43½ 87% 0 Ludwigeh.-Bexb. II 9 4 183% ba 
3) Posenschos 47, WetbzB Mark.- Posener 0 0 438 ba 
1 Schleolsche. . 2 3½ — — Msgdeb.-Halborat. ] 8% 6 4 109 d a6 
3 / Kur- u. Noumärk. 4 6 Magdeb.-Leipzig 14 44 4 256½ bzB 
2 kommer sche. 4 | 98% bz do, Lit. B. 4 4 4 95% br 
5 Posens che 4 98% bz Kainz-Ludzvigsh., 1% 0 4 133 bl 
31 Preussischö . . 4 995 Riede rschl.- Märk. 4 4 4 L 8 
2) Westfal. u. Rhein. 4 Oberscht, A. C. D. 13% 13 341171 528 
8 (Sacheische . 4 99 6 do. B.. 13% 13 27 1514 b 
d schlceische 4 8½ 6 do. neue. — e ee eee 
Badische Pran, Al % f e gester, Er. St.- E. 10 110. 4 1197%-%,pSpe, 
Baierischo 49p Anleihel4 117%, @ Oest. Vordwestb..| 5 5 5 Y 5 0 2 
Cöln-Mind,Pramienach. 3% 106 baB Oestor. südl. St.-B. 4 3 (4 848 ½% Spt. 
EP Oetpreuns. Sub. 0 v 1 | 44b2G [543,- 
Rurb 40 Thir.-Leose 75 bz BechteO.-U,-Bolu!.6 6 4. 120% b26 [53% 
Padische 35 Fl.-Loose 42% B Beichenberz-Parc| 4% 4 4½ 11% b 
Brauuschw. Frärn.-Anl. 244% bad E eintcho . 9% | 9 1 1137-14 'bz 
Oldenburger Loose 41% bz Bhein-Nahe-Bährı 0 0 4 24, 2 
— Bumän, Eigonbha.] 33, 5 4 40% 020 
Louisd'. 110 ½ 0 11½ 0 Pollert 1.11 8 Schweiz Wostbhn. 135 2 4 | 25 bzB 
Sover. 6.214 ba Frmd. Bin. 99% G- | Statgard-Posener.| 4%, 4% 402% @ 
Napoleons 5.13 bz Oest. Bin,; 92 in Thüringer . 49 7. 4 123% bad 
Laperlals 5.18 bz Russ. Ekn. 94% bB Wärschan-Wien..|18 11 4 8 ½ bz 
0 5 Eisenbahn- Stamm- FPrieritats-Adtied. 
nypotneken-Certingats. Berlin- Görtitzer , 8 / 35 1102 b 
Schles. Bodener. PIndbr. 5 101% @ Berlin. Nordbahn 5 5 6. 30% bz@ 
do. do. 4 | 95 ½% bz Breglau Warschau 0 9 5 40 * 6 
Rüngbr. Cent.-Bod.-Or.4½ 100% G Haälle-Sorau-Gub..| 0 0 5 | 574, bia 
Uakünd, do, (1872/5 103 bB Hannover-Altenb. 6 0 5 52 bz& 
do. rückbz. & 1105 107%, 6 Kohlfurt Falkenb. 5 5 5 80 
do. do do, 4½ 9% U 99 % d Bärkisch-Posenor! 0 0 5 71 ba 
Unk. H. d. Pr. Rd.-Ord--B. 5 12% @ Magdeb.-Halberst,) 314 ( 3½ 3½ 77 bz 
do. III. Em. do. s 101 5 do. Lit. C. 5 5 5 j102% bas 
Kündb. Hyp.-Schuld, do. 5 | 991, 6 Ostpr. 8üdbahn 0 0 5 8274 bz& 
HAyp. Auth. Nord-G.-C. B. 5 101 ½ bz Pomm. Centratb, „| B 0° Ifr.| 13% b 
Pomm. Hypoth.-Brieſeſs -|104%, @ Rechte0.-U.-Bahn 6 6% 15 119% ba 
Goth. Präm.-Pf. I. Em 5 10% 6 Rum. (400% Enz) / — 8 90% 526 
18 9 2 0 5 ‚bz Saal-Rahn » . 18 5 5 85 6 
do. ‚rk2lbrm110° 1 0 E 
40.4 70 de. dem! 10/4 94%, ba Bank- und ‚Industris«"aplere. 
Meininger Präm;-Pidb-|4 100 bre AugloDeutscheBki 74 % 44 54% ba 
Oest, Silberpfandbr. 6 ½ 72 bzB Alig.Deut.Hand,@| 9 9 % b 
do. Hyp. Crd.-Pfadb-|5 | 70 bz Berliner Bank 14 9% ftr. | 74 ba 
Pidb.d,Öest.Bd,-Cr.-Ge:5 | 871, bad Borl. Bankvezoin. 18 5% 4 | 92% 020 
Südd. Bod, Cred,-Pfdb-|5 12% bz Berl. Fassen-Var 298/120 4 27% a 
Wiener Silderpfandbr s hy 73.52 Bert onde. % f 12 bz@ 
Hr, 11% 0° 14 |, 27 be@ 
DDr e e 
— 10 22 2 
Ausländische Fonds, Ber er 6 re . 2 
Ost, gllberrente. 4 60 Js ba Byaunschw. Bank 3% 3 4 120 920 
do. Papierrento , , 4½ 66% b Broal. Dise Ban kk gt 8 
40. Lott.-Anl, v, 68.15, 107-108. b Friedenthalu. Co. 10 2% “14 11881, bee 
do, bier -Präm-Anli|4 107 dx Eres!, Maudele-G. 9 5 A en 
80, Crodtt-Loore . — ide ben res Maklerbant 0 ⁵ 0 14 | 777% 
du, Ger Loose 109% bz& Brosl. Mkl.-Ver- B. 7 BAR N 88 . 
Ausg. Präm.-Anl, v. 6415 153 8 Br. Pr.-Wechsl.-B. 12 0 4 61% ba 
do. 49. 18666 183 b Brosl. Wesbrlerb 12 9 4 0% eb 
do. Bod.-Cred-prah. .|6 | 89% bc I Sentralt T. Geng la 0 1 29 50 
Russ.-Pol. Schatz- Obl. 4 66 8 Gentralb. f. Ind, u 
Dolu. Pfandbr. III. Em. 4 51%, @ H: d. 10 4 4 817 b 
Poln, Liquid,-Pfandbr.]4 109% cbB[Nov. | coburg. Cred.-Vk 1% 4 4 817½/ bas 
Amerik,69p Anl. p. 188216 (a eee 80% | Danzigerpriv.Ek| 7 | 7% 4 11186 
do. do. b 1885 les bag [DU | Darmat, Orodütbk.jis 0 4 163% br@ 
do. 50% Anleihe 4 109% B Darmst. Zettelbk.|: 7 186 4 107% B 
Französische Rente. 6 100½ bz Deutache Bank R 8 2 4 887 bzB 
Ital. neue 5% Anleihe)5 67% bz DoutschsUnionsb‘ 9% 1 1834 b 
ital, Tebak-Oblig. . 5 900 6 Disc-Com.-A.. . 27 14 4 178 br 
Kaab-Grazer 100 T Ir. L. 4 | 86% bad Geucnsensch.-Buk 10% 3 4 |108 br 
Eomänlische' Anleihe „8 | — — do, jungel — 3 4 105 bas 
türkische Anleihe . 5 4 ½ ba Ob. Schuster 4. C. 10 0 4 687% ba 
Erg. 5% St.-Nisenb. Anl. s 76 526 Goth. Grundered. R 9 8 4 110 526 
Schwodische 10 Thir.-Loose — — I Bauib.Nördd,Bnk.|13, 0% 4 147% d 
Livnische 10 Thir.-Loone 12 bad do. Vereins-B. 13 108 4 1248 
Haunov. do. 1 4% 4 108% bz 
Elsenbahn -Prierſtäts - Aotlen, do. ‚ Disc,-Bk.| 5 0.40] 78% bz 
Berg. Märk. Serio IL. 414,101 B Bossische Bank. 6% % .|4 | 56.0:G 
4. 1 4404100 5 ee eee e 
de. do F400 Ldw. B.Kwilecki| 6 — 466 @ 
do. Nordbahnſs 103 ½ bzB Leip. Cred.-Bank. 18 9% 41 161% bad 
arlin-Gör 5 103% G Luxemburge, do. 12 8% 4 114% 5 
Berlin-Görlitia ». 5 b 4 ; 
Sn are 4,100 bzB Magdeburger 40,3 fees |@ 183 B 
Breslau-Freib. Litt, B. 4% 100 % B ö en 
do. do, G. 4% 100 % B Heldsuer ade. Bb. 5 
40. do. II. 4% 100% B Narsohl. Cassenv. 18 0 tr. 65.6 
Cöln-Minden III 494% dz I * 7% 1 100% bag 
des , Ce, 0. 4½ 101 b 1 84% % 47% 26 
do, 1.4% 95% ba Gent. Crod. Action 8% K 14 flag br 
do. . VA | 944 ben a a 4 1 ‚| 280626 [Sept 
Halle-Sorau-@uben . 45 1 B otd kr A | 8 0. 4 B [146% 
Eannprer-Altenbeien.|41, 08 eye 8 6 74 4 113.0 6% oz 
Märkisch-Posener, . . 65 — — ere n 
Rriederbchl.-Märkirche. 1 | 97% @ Er Bad. ro | 20 41187 bzB 
do, ao. III | 97% @ ron] a URS ne 
do, do, 1. 4½ — — at 97 0% 4 11244-% b26 
Oderechles. 4. Ping — — Pr. Crodit Anstalt 23 0 |ir | 54 ba 
do. . 3 — — Prov, Wochsl.-Bk.| 1% 0 fr. | 90 ½ G 
0. 0. N Sächz, B. 600% J. 8.12 12 1 138 
Bu its (de den ehen Bau Ver. l . n 
2 . 9 1487 5 bzB Schl. Centralbank 13 8 4 1665 8 
do, FE. 4% 101 8 Schl Wereinshank a 
87. 1 8% 4% 101 8 en 9 1 ne 
do 12 4% 101½ 6 Thüringer Bank 14 8 4 105% b2@ 
ao % . 5 * 103˙ U Ver.-Bk. Quistorp|19 | 9 fr, | 24% bad 
do, von 178. 8 Weimar, Benn es s |4 | 96%. ba 
Era Dee Wiener Unionbk)| 5 % 
© do, urleg Neigsd. 4% 99% 0 eee 5 4 8 
Gosel-Oderb, (WI ll.) 4 052 & Baugess. Plessnor,|14 9 4 . 8%¼ bd 
40. 17 Bork Kisenb.- d., % 6% 4 140,526 
dos u) D. Eisenbahub-G.| 0 60 441% baB 
ON nen 5 103% @ dot Reichs- uco.-E.] 7 88 4 94 bz 
40. Stargard Posen 4 — — Mark, Sch. Mach. d. 2 0 4 132% bad 
de. 4. fl En. 4410 K Nordd.Papietabr| 8 0 4 48 8 
40. 0. . Em 0 
Nrschl. Zwab. Lit. 64% — Westend, Ora. O. 117 0 cr. 19% b2G 
do. do. do, D. 4 Pr Hyp.-Vers. Act 17 170 1 125 ½ 8 
Ostprenss, Südbahn \/5 Bchl. Feuorvers, .17 18 4 230 bzB 
Senlesw. Kaenbehg, 44 86 Heeg Fe. 6 f 8 8 
vlt] 99% Dortm. Union. ik — 53½ 58 
5 3 . — 36 
Obemnitz-Kömidtau 5 e e 9 3 * 8 2 
Dux-Bodenharh. : 8 Marienhütto: .. In. 6 4 62% 6 
N H. Emission. - Minerva uu.c ..; 0 a ap 
Drag - Dunn r. 1 72 4 35 
Gal, Can-Ludwbahn. 6 W n en 
Ao. dd. Hal. 5 Zedenhütte . „10 2 A| 32%, bz 
p eee SchLKohlenwerk.| 9 4 t. 
Ung. Nordostbrun 5 Schles,Zinkh.-Act | 8 8 4 -| 993, da 
Unze Oste as a0. St.- Fr Ae 8 s 405% bz 
eee 4 Tarnowitz, Bergb. 20 16 4 105 526 
> do. II. Is Vorwärtshütte „8 7 4 | 46 bzB 
Mährische Grenzbalm .[5 Baltischer Lloyd. 0 0 4 21 bd 
Mübr-Schl. Oentralbhr. fr. seat. Bierbrauer, — | 0 428 6 
Kronpr. Rudolph-Batın|d Bresi. E.-Wagenb,| 7 17 47,) 46%, & 
Oogterr.-Franzbsleche. 3 do. ver. Oolfabr. 4 | 66% B 
do. 40, neueſg Kram, Spinnerei.“ 9 1 4 63% 6 
do. südl. Staatsbahn |3 Görlitz, enh.-B.| O0 | 0 4 40% dag 
do. neue 3 Hoffm'»Wag.-Fab,| 6 5% 4 44 ½ bzB 
do. Obligatienen . 5 O. Schl. Eisenb.-B. 14 5 468 8 
Varschau-Wien II. 5 Schles.Leineniud,| 9 — 4 198 bz& 
eo, II . 5 S. Act. Br. (Scholtz). 9 0 ür. 27 8 
a0. IV. 5 40, Porzellan 1 7 4 | 3714 bz 
8ch), Tuchfabrik] 0 0 4 18%, 0 
Bank-Discont 4 pr. Ot. do Wagenb.-Auat, 9 u 19 
Lombard-Ziuufuss 5 pr. Ot. BchLWollw.-Fabr., 10 0 4 18 5 


Seltgrappifäe 


Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


„ 27. Auguſt, 
aden Wache 17. Parr 


courſe.] à Londoner Wechſe 


do. 95. 


a und Börſennachrichten. 
2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 


Wiener do. 108% 


| era 93%: Südd. Immobil.⸗Geſellſchaft 95%. Hibernia —. 
Looſe —. 


Wechsler 


p 
98. | er häufig von den Mohren hatte munkeln hören, verfaßt haben und ſagte 
3 Fr vb er eine ſolche Wirkung, wie der Brief fie gehabt, weder voraus 


w. 92. 

Grazer 85%. Amerikaner de 1882 98%. Ne Pauwerein 384. 

Deutſch⸗oſterr. 937. Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 85%. Brüſſeler Bank 104%, 

Berliner Bankverein 91%. Frankf. Bankverein 94. do. Wechslerbank 87%. 

Nationalbank 1047. Meminger Bank 105%. Habn Effectenbank 1 

Aer 

Rockford 14%. Rhein⸗Nahe⸗Bahn —. Schiff'ſche Bank —. 

Ruſſiſche Anleihe —. Ungarlooſe — Köln⸗Minden⸗Looſe —. 

slerbank —. Meininger Looſe —. Schleſ. Vereinsbank —. 

eſt. Banken luſtig, Looſe lebhaft. : 

ach Schluß der Börſe: Ereditactien 254%, Franzoſen 345%, Lombar⸗ 

den 147 ,, Ungarlooſe 106%, Raab⸗Grazer Looſe 86%, 1860er Looſe 1094, , 
Propinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaft —. 
*) per medio reſp. per ultımo.- 

Hamburg, 27. Auguſt, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 


Staats⸗Prämien⸗Anleihe 111. Silberrente 69%. Oeſterreich. Ereditactien 
218. dito. 1860er Looſe Nordweſtbahn —. Franzoſen 741 
Lombarden 315. Italieniſche Rente 67%. Vereinsband 123. 


| 
Laura | 
Norddeutſche Bank 147. | 


bütte 135½. Commerzb. 84%. dio. II. Emiſ. —. 


Provinzial⸗Disconto⸗ Bank —. Anglo ⸗deutſche Bank 54. dto. neue 
72. Däniſche Landmannbank —. Dortmund. Union — Wiener Union⸗ 
bank —. 66 er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe —. 


64er e a —. 
Amerikaner de 1882 937. Köln⸗M.⸗St.⸗Aetien 135. 
Stamm Actien 137. Bergiſch⸗Märkiſche 93. 
etwas ſchwächer. 
Hamburg, 


Rhein. Eiſenbahn⸗ 
Disconto 2% pCt. Schluß 


27. Auguſt. [Getreidemarkt.] Weizen und Roggen 


loco flau, beide auf Termine höher. — Weizen 126 pfd. pr. Auguſt 1000 Kilo 


netto 201 Br., 199 Gd., pr. Auguſt⸗September 1000 Kilo netto 201 Br. 199 Gp., © 
pr. September⸗October 1000 Kilo netto 201 Br., 199 Gd., pr. October⸗November 
1000 Kilo netto 201 Br., 199 Go., per November ⸗ December g 
Kilo netto 201 Br., 199 Gd. Roggen pr. Auguſt⸗ September 
1000 Kilo netto 163 Br., 161 Gd., pr. September ⸗ October 1000 Kilo 
netto 156 Br., 155 Gd., pr. October⸗Novbr. 1000 Kilo netto 155 Br., 
154 Gd., pr. November⸗December 1000 Kilo netto 155 Br., 153 Gd. 
— Hafer weichend. — Gerſte ſtill. — Rübol matt, loco 55, pr. 
October 54, pr. Mai pr. 200 Pfund 58. — Spiritus leblos, pr. Auguſt 
und per Auguſt⸗September 52, per September⸗October und per October⸗ 
November pr. 100 Liter 100 54. — Kafee ruhig, Umſatz 2000 Sack. 
— Petroleum ſteigend, Standard white loco 10, 00 Br., 9, 90 Gd. vr. 


| Augnit 9, 90 Gd., pr. September⸗December 10, 60 Gd. — Wetter: Sehr 


[4 y 5 

Liverpool, 27. Auguft, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht) 
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 2000 
B. amerikaniſche. 0 jet 

1 80 0 55 Auguſt, Nachmittags. [Roheiſen.] Mixed numbers war⸗ 

rants „ 9. D. “ 

Amſterdam, 27. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht). Weizen 
en 289. Roggen per October 183, pr. März 18314. — Wetter: 

ön 


Antwerpen, 27. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. [Getreid 
markt.] (Schlußbericht.) Weizen ruhig, däniſcher 28/4. Roggen unde. 


ändert, Petersburg 18%. Hafer nachlaſſend, Riga 22%. Gerſte behauptet. 
Antwerpen, 27. Auguſt. 
finirtes, Type weiß, loco 26% bez., 27 
und Br., pr. S 

Steigend. 


Petroleum⸗Markt.] (Schlußbericht.) Raf⸗ 
Br., pr. Auguſt und pr. Sep⸗ 
eptember⸗December 27% Br., per October⸗ 


Standard 


tember 26% 55 
December 28 Br. a 

Bremen, 27. Auguſt, Nachm. Petroleum (Schlußbericht). 
wbite loco 10 Mk. 25 Pf. Höher: 


* [Deutſche Warte.] Umſchau über das Leben und Schaffen der 
gehen e Hose Meyer. VI. Band. (Verlag der G. 
raun'ſchen udlung. f | 
Inhalt des zweiten Juni⸗Heftes: Die Leihenverbrennung. Von 
K. Birnbaum. — Charles Sumner. Von Dr. Rudolph Doehn. — Jules 
Michelet als Bekämpfer der Prieſterherrſchaft. Von Fr. C. Petersſen. — 
Ein Stückchen neues Teſtament. Von Emil Zittel. — Correggio u 


2 Künſtlerbi i II. Von Bruno er. — Ein 5 
ph ur ie Well. Von Dr, Not. Schluter — Mevicinithe Umfhau. Von 
Dr. M. Wächter. — Kleine Umſchau: Jubiläum von J. C. Poggendorff's 


Annalen der Phyſik und Chemie. — Nordweſtdeutſcher Volksſchriftenverlag. 
— Bücherſchau: I. Anzeigen. — II. Besprechungen: Krplof's ſämmtliche 
Fabeln. Aus dem Ruſſſchen überſetzt ꝛc. von Ferdinand Löwe. — Ueber 
Shakespeare 's Romeo und Julia. Von Eduard von Hartmann. — Todten- 
ſchau: Dr. David Friedrich Strauß. — David Livingſtone. — Verw. Köni⸗ 
gin Eliſabeth Louiſe von Preußen. — Sprechſaal der Redaction. 


[Wie man 5000 Mädchen unter die Haube bringt.] Im Kreiſe 
Opotſchka (Rußland) verbreitete ſich das Gerücht, daß hald aus dem Gou⸗ 
bernement Pleskau 5000 Mädchen an das ſchwarze Meer geſchickt werden 
würden, wo fie ein rothes Schiff in Empfang nehmen und übers Meer ö 
bringen würde. Dieſe Mädchen würden dann an eben jo viel ſchwarze 
Mohren verheirathet werden. Dieſes alberne Gerücht hatte aber ſehr reelle 
Wirkungen. Die jungen Mädchen wurden en masse und einerlei an wen 
verheirathet, um nicht von „Kronswegen“ den Mohren zum Opfer zu 
fallen. Die Hochzeiten fanden ſogar, was unerhört iſt, während der heißeſten 
Arbeitszeit ſtatt. Dieſe ganze Heirathswuth ließ ſich auf einen mit rother 
Tinte geſchriebenen und im Dorfe Brutowo gefundenen Brief zurückführen, 
in welchem dieſe Geſchichte don der Zwangsverheirathung an die Mohren 
erzählt war. Als Autor des Briefes wurde gerichtlich der Inhaber einer 
Schenke, Sſergey Jakowlew, 23 Jahr alt, ermittelt. Der Angeklagte bekannte 
ſich ſchuldig, wollte den Brief aver nur aus Neckerei gegen die Weiber, die 


berechnet, noch gewollt habe. Aus verſchiedenen Nebenumſtänden ging indeß 
2 25 daß der Autor des ominöſen rothen Briefes gewinnjüchlige Abſichten 
verfolgt habe, da der Branntwein, ohne den es bei den Hochzeit 
auch wenn 8 Angſt vor den 1 zu Stande komm a, 
nicht abgeht, ihm ſchöne Revenuen brachte. So verurtheilte der Richter Ihr, 
= ven Rubel Strafe, reſp. 15 Tagen Haft und in die Gerichtskoſten (26 


Museum schlesischer 
Alterthümer. 


Sonnabend, den 29., 7 Uhr: 


SEP” Zu Fabrikpreisen. a 


Petroleum- | 53, 
‚| Kochapparate|1. Hage. 


A 


3 
2 
2 


General- Versammlung des Vereins. 2 Dr. Haegerich Patent. zu 
Finanzangelegenheiten, Preisauf- | 9 = Patent-Feuerzünder 
gabe, Mittheilungen über heidnische] 8 = 144 Stück 5 Sgr. Kg 
Ausgrabungen. [2940] 2 Hydıo- Petroleum- 35 
2 Lampen 
Leihbibliothek. <<] I balentirt. 


Alleinverkäufer: 


Verbe 


BER Journal-Lesezirkel. 
A. Fiedler, is, mar. 
Buch- uw, Musikalienhandl. 


Zindoses u 


A. Fiedler, 


12 Schweidn.-Str. 53. 


Doppelt a 0 
S. Kaſſel in Oppeln. 
Echt amerik. Vulean Dell 
in heller und dunkler Qualität, engl. Maſchinen⸗Schmier⸗ 
Oel, Maſchinen⸗Treibriemen aus besen Kernteter un 
Gummi mit Hanfeinlagen, Keſſelarmaturen, Hähne, Veu⸗ 
5 ig Waſſerſtandsgläſer, amerika. 
ampf | Ung empfehlen billigft (U. 22543) 
i Fell Lober & Go,, Breslau, 


126721 Tauenzienſtraße 6a. 
; Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Vari u. Comp. (B. Friedrich) in Breslau. 


